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Sonnabend, den 13. Oktober. 


— . —— — —— EEREERRA 


Sür ganz Großdritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Stanz Chin m, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Strett, Maucheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Befiellungen werden in ber Expeditien (Gerbergaſſe 2) und auswüͤrte 
bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 
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Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


dung bei Mülheim am dhein den Rothen Adler⸗ 
den Grophyerzoglich meclenburg⸗ſtrelitz'ſchen Pauptmann v. Gagern 


ach Marwitz | 
wie dem Obe.feuerwerter Kunniſch von der Schleſiſchen Artillerie: 
Brigade (er. 6), dem Sergeanten erſter Klaſſe Soehr von der Weſt⸗ 
tauchen Artillerie⸗Brigade (Nr. 7), den Feldwebeln Bohres vom 


leben enter Batalllon (Ar. 8) das Allgemeine Ehrenzeichen zu vers 
6 ͤ —-—-—-—t ———̃ ́[ —— ——V— 
4.8.) Celegtaphiſcht Nachrichten der Danziger Beitung. 
London, 12. October. Nach der heutigen „Morningpoſt“ 
haben Preußen, Oeſterreich und Rußland gegen den Einmarſch 
der Piemonteſen in das Neapolttaniſche keinen Einwand erhoben. 
Paris, 12. Oet., Morgens. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
enthält einen Bonijace unterzeichneten Artikel, in welchem der 
Ennmarſch der piemonteſiſchen ruppen in das Königreich beider 
Sicilien heftig getadelt wird. In demſelben heißt es unter An⸗ 
derem: Piemont habe nicht mehr Recht als Oeſterreich, ſich in die 
neren Angelegenheiten des Königreichs beider Sicilien zu miſchen. 
iemont fer Eurcpa verantwortlich wegen der Initiative, die es 
ergriffen hat. Europa liege es ob, das verkannte Recht wieder 
erzuſtellen, und den Regierungen, die ſich davon entfernt haben, 
die Achtung vor dem Geſetze ins Gedächtniß zurückzurufen.“) 
„, Neapel, 11. October. Em Dekret ſetzt den Tag zum 
3 den 21. October feſt. Es hat folgende Faſ⸗ 


Dollsbeſchlug au 


ſtitutioncllen König Victor Emanuel und feinen legitimen 
Nachkommen? f 
Turin, 11. Oct. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer hielt Cavour eine längere Rede, in welcher er unter 
Anderem ſagte, daß er die Kammer zum Richter zwiſchen Gari⸗ 
baldi und ſich mache. Wenn die Kaumer ihn unterſtütze, ſo 
werde er ihren Auftrag übernehmen und Garibaldi die Hand rei⸗ 
chen. Er wolle, daß Rom die Hauptſtact Italiens werde; in 
Betreff der Mittel hierzu wiſſe man nicht, wo die Revolution in 
ſechs Monaten ſein werde. Was Venetien anbelange, ſo wolle 
Europa feinen Krieg gegen Oeſterreic. Man wüſſe den Anſichten 
er großen Nationen Mechnung tragen. Europa hält uns für 
0 mächtig, um allein Venctien zu befreien; zeigen wir uns einig. 
1 


8. Dieſe Depeſche gebrauchte 113 Stunden, um den Weg von Pa⸗ 
t nach Berlin zurückzulegen Der amtliche Vermerk auf derſelben lau⸗ 
er „Im Auslande verzo ert.“ Eine Depeſche von mehr als 200 Wor⸗ 
den. die den Artikel in ausfuhrlicherer Faſſung bringt, wurde 13 Stun: 

en ſpäter aufgegeben, gelangte aber faſt eine Stunde früher an, als 

de obige. Dieſe ausführliche Depeſche war aber theilweiſe der Art cor⸗ 
dumpirt, daß das „W. T. B.“ nicht wagen konnte, dieſelbe zu ver: 
öffentlichen. 


Am Rhein, am Rhein! 
Eine Weije>sErinnerung. 
Jetzt ſind die Trauben reif, die damals — Anfangs Juni 
Ie noq jo kleine Beeren trugen, daß fie genau den unſrigen gli— 
chen, die im märkiſchen Sande oder in den pommerſchen und 


fraußiſchen Landen wuchſen uud ihre erſte Jugend wahrlich nicht 


lechter verlebten als jene bevorzugten Landeskinder am Rhein. 
fine ſieht man, wie erſt das Leben Alles bildet! Im Anfang 
2 wir alle gleich; wie wir werden, das hängt erſt davon ab, 
wir für eine Sonne uns beſcheint, was uns rings umgiebt, was 
u Erfahrungen machen uno wie wir behandelt werden. 
aſere Trauben hängen wahrlich nicht ſo hoch, daß wir deßhalb 
2 Züchſen werden müßten, aber ihr Daſein wird nie ein beglück⸗ 
En und beglückenderes werden, als es je war, unſere Trauben 
En 1025 zu fü es find immer nur theorctiſche Beispiele 
man Wein t; aber da drüben im W da 

wäumt jetzt ſchon der Moſt und macht das Land in 
Mannheim und Heidelberg bis nach Köln hinauf. Die Zeit des 
br Moſt am 5 das iſt ſchon ein Vorläufer der Carne— 
2 ezeit; in dem Moſtrauſche. der Alle beſeſſen madt und Man- 
* einen frühen aber ſchönen Tod finden läßt, da ſpielen in den 
FETT 

rnevals⸗ ella. 

e 113 J d We hi 
5 riſche Ulberſchrift gewählt. wollte damit den Leſer 
Neich auf die rechte Fährte bringen, damit er in dieſen Aufzeich⸗ 
n Ay e 8 über a Ansprüche an 
ode Unke Nheinufer, (ber Nicolaus Beckers, Sie ſollen ihn nicht 
W de Muſſets „Wir wollen ihn nicht“ und dergleichen mehr. 
Wenn wir ſclechtweg „Am Rhein ſagen, ſo miſchen ſich dieſem 
* gleich alle jene Begriffe bei, welche den ſchönſten Strom 
allerſchlimmſten, wenigſtens geſäyrlichſten für das deutſche 
herland machen R fo gedenfen wir ſogleich des beklagenswerthen 
uſtandes, daß der ſchöne Rhein zwei Ufer hat, ein rechtes 


— 


— — 


Preis pro Quartal 1 N 15 , auswärts 1 20 S. 
Juſertionsgebühr 1 Er pro Petitzeile oder deren Naum. 
Jnſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 


in Leipzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haafenftein & Vogler. 


I. Türkheim in Hamburg. 


Die Meinungen werden ſich ändern. Die Venetianer werden ihr 
Joch nicht ruhig tragen; die Oeſterreicher haben ihnen vergeblich 
geſchmeichelt. In Frankreich und England werden ſich die Anſich⸗ 
ten ändern, das liberal gewordene Deutſchland wird für uns ſein. 
— Der Annexionsentwurf wurde mit 290 gegen 6 Stimmen an- 
genommen. 

Paris, 11. October. (H. N.) Die Piemonteſen werden am 15. 
October vor Capua erwartet; die Königlichen gedenken ſich auf Gadta 
zurückzuziehen, wo 30,000 Mann ſtehen. — Dem Vernehmen nach wer: 
den die Großmächte di Blokade von Gadta nicht anerkennen. 

Graf Kiſſelew iſt nach Rußland abgereiſt. — Der ehemalige öſter⸗ 
reichiſche Geſandte in Frankreich, Herr v. Hübener, hat während ſeiner 
Anweſenheit in Paris eine trübe Schilderung von der Lage Oeſter⸗ 
reichs entworfen. 

Die Ankunft des türkiſchen Veziers, wegen der türkiſchen Anleihe 
und der Differenzen über Syrien, gilt als bevorſtehend. 

Etwas für die Warſchauer Zuſammenkunft. 

An die bevorſtehende Zuſammenkunft der öſtlichen Staats⸗ 
Oberhäupter in Warſchau hat fi von verſchiedenen Seiten Be 
ſorgniß und Hoffnung geknüpft. Alle möglichen Combinationen, 
von der Reſtauration der heiligen Allianz bis zu vollkommenem 
Desaven Oeſterreichs und offenkundiger Erklärung für Frankreich 
und die neue Weltpolitik, find in der Preſſe vorgeritten worden, 
während die offiziellen Organe mehr oder weniger ſich bemühten, 
dieſelbe als eine große Fürſtengeſellſchaft, die der Kaiſer Alexan⸗ 
der ſeinen hohen Collegen giebt und in welcher ſich auch über die 
Lage Europas unterhalten werden wird, darzuſtellen. 

Wenn von Politik die Rede ſein ſoll, ſo haben wir den 
Wunſch, daß man vor Allem Oeſterreich den Staar ſtechen möge. 
Viclleicht gelingt dieſe Operation einer fürſtlichen Hand eher, als 
allen andern gewöhnlichen Künſtlern und der Politik, die in Eu⸗ 
ropa auf allen Gaſſen gepredigt wird, nur nicht in den Winkeln, 
die ihr Licht von dem Glanz offizieller Silberzwanziger ꝛc. em⸗ 
pfangen. 

Ein ſtarkes, ſelbſtſtändiges Italien liegt im Intereſſe aller 

N ..jom: „die von gewiſſen Gelüſten heim⸗ 


nicht zur Ruhe kommen läßt. Für jene wäre ein ſtarkes Italien 
ein ihrer Sittlichkeit ſehr förderliches Erziehungsmittel zur Mä⸗ 
Bigung und Bändigung ihrer allzu heftigen naurwüchſigen Triebe; 
für dieſe ein willkommenes Beruhigungsmittel, das Beſorgnißfieber 
zu heilen, und für ganz Europa könnte daraus der Vortheil er⸗ 
wachſen, daß ihm eine große Menge Kurkoſten, die in den Miliz 
tärbudgets, in den Handels- und Verkehrs-, Productions⸗ und Con⸗ 
ſumtions⸗Ausfallbilancen zur Verrechnung kommen würden, erſpart 
werden. Ob Warſchau der geeignete Boden iſt, von unſerem 
deutſchen Vaterlande zu handeln, dürfte ſehr zweifelhaft fein. Es 
wäre wünſchenswerth, die deutſche Sache wie eine Familienange⸗ 
legenheit innerhalb der großen deutſchen Volksfamilie zu belaſſen. 

Die Frage der Nationalitäten im Oſten, der kranke Mann, 
Dänemark ꝛc. darüber mögen manche beherzigenswerthe Dinge 
vereinbart werden können, vie hier weiter zu berühren außer un 
ſerer Abſicht liegt. Eine Angelegenheit aber ſollte vor Allem die 
Aufmerkſamkeit der Fürſten und Diplomaten in Anſpruch neh- 
men, das iſt die Beſeitigung der Verkehrsſperre zwi⸗ 
ſchen den Oſtländern, die vermöge ihrer wirthſchaft— 
lichen Verhältniſſe, ihrer natürlichen und künſtlichen 
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und ein linkes, daß er ebenſo wie von dem Deutſchen auch von 
dem lieben Nachbar geſchätzt und geliebt wird, und der politiſche 
Kannegießer, wenn er Abends recht viel gegeſſen hat, träumt die 
Nacht darauf gewiß vom linken Rheinufer. Sagen wir hinge⸗ 
gen „Am Rhein, am Rhein 1“, fo fühlt Jedermann, daß wir 
dabei nur die herrlichen rebenbektänzten Berge im Sinne haben, 
mit den alten verfallenen märchenhaften Burgen, zwiſchen denen 
der breite herrliche Strom dahinzieht und, unbekümert um das 
Recht und Link und Link und Recht, nur weiß, daß ſeine Ufer 
ſchön ſind, und daß eben deßhalb alle die Gäſte von nah und 
fern kommen, und ihm mit fo viel Complimenten und Lobeserhe⸗ 
bungen um den Bart gehen. Iſt der alte Vater Rhein aber ein⸗ 
mal ein bischen übellaunig, weil er vielleicht etwas zu viel fran. 
zöſiſch parliren gehört hat, und fordert er deshalb unſer Glaubens: 
bekenntniß, ſo wollen wir's ihm geben, trinkend und ſingend in dem 
Herwegh'ſchen Verſe: 
- Ter Rhein, der Rhein — 
nd wär's nur um den Wein — 
Der Ahein ſoll deutſch verbleiben! 

Und für den Fall, daß er wirklich nicht deutſch verbleiben 
ſollte, daß der Wolf, von dem in allen deutſchen Gauen tagtäg⸗ 
lich gefabelt wird, wirklich einmal „gerennt“ kommt, ſo wollen 
wir wenigſtens für diesmal noch eine ordentliche Leſe halteu. 

Ich bemerkte vorhin bei Erwähnung der unreifen Weintrau⸗ 
ben, wie ſehr auf das Gedeihen einer Sache deren Umgebung 
einwirken müſſe. Und ſollten wir das nicht mächtig empfinden, 
wenn wir die Weinberge der Rheinlande betrachten? Wollt ihr 
mir das Fortleben der Geiſter beſtreiten, ihr aufgeklärten Leute, 
gut, fo falle ich euch bei eurem Materialismus, und erkläre euch, 
wie durch den Kreislauf des Lebens, durch den auf eure Fahne 
geſchriebenen Stoff wechſel die Burgen, die Ritter, Edelfräu⸗ 
leins, Minneſänger und Liebesturniere des romantiſchen Mittel ⸗ 
alters in den Wein übergegangen ſind, wie ſie in dem Weine, 


den wir von jenen grünen Geſtaden trinken, noch fortleben, und 


nalen Verhältniſſe ausgeſprochen. Daß 


Verkehrswege auf den innigſten Verkehr mit einan- 
der angewieſen ſind. Die Fragen der Politik ſind gewiß von 
hoher Bedeutung für Europa, aber ſie wollen nichts bedeuten ge⸗ 
genüber den großen wirthſchaftlichen Fragen, deren verſtändige 
Löſung zugleich eine Heilung all der Schäden mit ſich führen 
würde, an denen die Staaten wie die europäiſche Geſellſchaft 
krankt und die Wohlſtand, Friede, geſunde Entwickelung und 
Machtvermehrung für alle Staaten zu Wege bringen können. 

Wenn die Fürſten ihre Macht und der eine jede Vermeh⸗ 
rung derſelben des andern eiferſüchtig betrachten, weil jedem noch 
immer im Hintergrunde des Herzens die Begierde nach alleiniger 
Beherrſchung der Welt ſteckt, ſo ſollte die Geſchichte und die Um⸗ 
wanclung des Gemeingeiſtes in Europa in den letzten Jahrhun- 
derten ſie eines Beſſern belehrt haben. Für einen Alexander, 
Dſchingischan, Napoleon ꝛc. iſt kein Boden mehr in den moder- 
nen Verhältniſſen. Nicht Hauspolitik der Dynaſten, ſondern 
Volkspolitik wird ſortan die Geſtaltung der politiſchen Verhält⸗ 
niſſe beſtimmen. Glücklich das Fürſtenhaus, wo beide einen Weg 
zu gehen haben. Fürſt und Volk einig, werden an die großen 
Ziele des Ruhms und der Wohlfahrt, die der neuen Völkerent⸗ 
wickelung geſteckt ſind, ohne Kampf und Entzweiung gelangen, wenn 
jene den trügeriſchen Glanz der abſoluten Souveränität mit dem 
viel würdigern und ſolideren eines wahren Volksfürſtenthuins bei 
„Zeiten und gründlich vertauſchen. Die Völker haben aber kein Inter⸗ 
eſſe, einander zu beherrſchen, alſo muß auch die ewige Herrſchafts⸗ 
Vermehrungsſucht der Fürſten von ſelber aufhören, wenn fie wirklich 
Volksfürſten geworden. Die Völker haben nur ein Intereſſe, daß 
ſich alle friedlich und gedeihlich neben einander frei entwickeln und 
in immer innigeren Verkehr, materiellen und geiſtigen, mit eins 
ander treten, damit jedes dem andern den Vortheil ſchafft, daſſelbe 
immer nahbrüdücher auf dem Wege zur gemeinen Wohlfahrt zu 
fördern. Nirgends in Europa, wo Vernunft und Einſicht Platz 
gegriffen, wird ein anderer Wunſch in Bezug auf die internatio- 
natürlich diejenigen, welche 
- emeinwohl ſchädlichen Verhältniſſe 
Nutzen ziehen, einen andern Ton aufg Ber un fe - 
dern, und ſolchen iſt weiter kein Gehör zu geben. Vor Allem ſollte 
man erwarten, daß von den Staatsoberhäuptern dieſer Weg zu 
allgemeiner Wohlfahrt beſonders ins Auge gefaßt wird und mit 
allen Mitteln auf demſelben vorwärts geſtrebt werde. Preußen 
hat den Beruf, auch hierin die Initiative zu ergreifen, um immer 
klarer vor aller Welt Zeugniß von ſeinem yplihen Willen abzu⸗ 
legen, für ſeine eigene, wie für die gemeine wahre Woylfahrt aller 
Völker mit allen Kräften zu wirken. Preußen iſt der jüngſte Groß⸗ 
ſtaat Europas, auf den alle Welt mit hoffnungsvollen Augen blickt. 
Preußen hat ein wackeres, intelligentes Volk hinter ſich; für Preu⸗ 
ßen gebührt es ſich, die neue Erkenntniß des wahren Heils der 
Völker, wo ihm nur Gelegenheit geboten wird, mit allem Nach⸗ 
druck zu vertreten. 


Frankreich hat dem Zollverein die Anbahnung innigeren 
Verkehrs zwiſchen beiden angeboten und Frankreich darf dafür 
auf den Dank aller Einſichtigen dieſſeits und jenfeits des Ryeins 
rechnen, voreusgeſetzt, daß es ehrlich an der Durchführung des 
Grundſatzes hält. Möge Preußen die Idee weiter führen, indem 
es ſich mit Rußland über dieſe Frage, aber mit aller Energie, 


uns entzücken, begeiſtern. Glaubt ihr auch das nicht, gut, ſo iſt's 
der alte Vater Rhein, der in ſeiner grünen, breiten Majeſtät 
zwiſchen den Bergen, Wäldern und Burgen dahinzieht und das 
Alles erlebt hat, was uns die alten Chroniken berichten, uud von 
deſſen gemüthlichem, nimmer ruhendem Geplauder auch das junge 
grüne Volt auf den Weinbergen das Alles erlauſchen mag. 

Still muß es freilich ſein, wenn man Alles recht verſtehen 
will, und häufig genug wird man durch das Pfeifen der Loco⸗ 
motiven, die hier das linke Rheinufer entlang ſchießen, drüben 
von Caſtell nach Wiesbaden und von dort nach Rüdesheim eine 
ſchnellere Verbindung herſtellen, aus den Erinnerungen einer ro⸗ 
mantiſcheren Vorzeit aufgeſchreckt und geſtört werden. Auch die 
comfortabeln Dampfboote, welche hin und her den Rhein durch⸗ 
furchen, ſind nicht aus jener Zeit des Ritterthums und der Bur⸗ 
genherrſchaft, aber wir möchten ſie nicht gern zu Gunſten einer 
reinern Romantik aufopfern, denn wer nicht ganz zum reiſenden 
Knotenſtock geworden iſt, der muß einen undeſchreiblichen Genuß 
darin empfinden, auf den ſchönen und bequemen Dampfern inmit⸗ 
ten der grünen Waſſerfläche wie ein Vogel dahinzufliegen, bald 
rechts bald links das Auge wendend, um von den zu beiden Sei⸗ 
ten ſich dahinziehenden Panoramen nichts zu verlieren. 

Die Strecke von Cöln nach Bonn iſt bekanntlich ſo arm an 
landſchaftlichen Reizen der Ufer, daß man dort, beſonders ſtrom⸗ 
aufwärts, die Benutzung der Eiſenbahn dem Dampfbote vorzieht. 
Hinter Bonn erhebt ſich das Rieſengebirge, welches allerdings 
von gewiſſen Standpunkten aus, in der vereinten Gruppirung mit 
Rolandseck und Nonnenwerth im Rheine, einen impoſanten An⸗ 
blick gewährt. Ich hatte ſchon vor Jahren einmal dieſen herlichen 
Anblick genoſſen, und zog es daher für dies nal vor, meine Rhein⸗ 
fahrt nur auf die Tour von Mainz bis Coblenz zu beſchränken. 

Ich kam von oben, d. h. von Mainz, den Strom hinab und 
wollte die Hinfahrt ohne Aufenthalt bis Coblenz in einem hal⸗ 
ben Tage machen. Das Wetter war nach mehreren Regentagen 
ſchön geworden, und wer weiß dacht’ ich, ob nicht dieſer ſchöne 


die die Bedeutung der Sache fordert, in Verbindung ſetzt. Die 
wirthſchaftliche Begründung für die Nothwendigkeit dieſes Schrit⸗ 
tes wird uns ſicher in einer Provinz erſpart ſein, die in erſter 
Reihe von ſeinen guten Folgen aufs wohlthätigſte betroffen wer⸗ 
den könnte. Um ſo mehr iſt es aber Sache der Provinz, dieſe 
Angelegenheit mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu betreiben. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 12. Detober. J. Maj. die Königin Victoria und 
JJ. KK. HH. der Priaz⸗Gemahl und die Prinzeſſin Alice von 
Großbritannien trafen vorgeſtern Abend von Koburg in Frank⸗ 
furt a. M. ein und reiften zuſammen mit Sr. K. H. dem Prin⸗ 
zen Regenten ſogleich von dort nach Mainz weiter. In Koblenz 


gedenkt J. Maj. zwer Tage zu verweilen. 


— (B.- u. 9.3.) Se. Hoheit der Präſident des Staats- 
mtniſteriums, Fürſt zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, wird unmit⸗ 
telbar nach der Rückkehr Sr. Kgl. Hoh. des Prinz⸗Regenten aus 


Warſchau, jedenfalls bis gegen 27. d. M. hiu, hier erwartet 


Wir bemerken beiläufig, daß die kürzlich ausgegebene neueſte 
Rang- und Quartierliſte Se. Hoheit als Chef des 1. (Magde⸗ 
burgiſchen) Infanterie-Regiments Nr. 26 und als Militair-Gou⸗ 


verneur 8 5 Provinz Weſtphalen aufführt. 
— (B., u. 


und Stelle begeben. 


— (Preuß. Ztg.) Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus 
Kreuznach hat der Sturm in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. 
zwei offene Güter, und zwei Viehwagen von der Station Heim» 
bach aus in der Richtung nach Kronweiler auf die Bahn getrie- 
ben, und iſt ein Zuſammenſtoß mit einem Perſonenzug erfolgt. Lo⸗ 


komotive und einige Wagen find beſchädigt, aber Körperver⸗ 


letzungen nicht vorgekommen. Morgens 7 Uhr war die Bahn 


wieder frei. 

„Von Turin wie von Paris wird heute noch gemeldet, daß 
drei Großmächte gegen den Einmarſch der piemonteſiſchen Trup⸗ 
pen ins Neapolitaniſche Proteſt erhoben haben. Hier wird dieſe 
Mittheilung als entſchieden unrichtig bezeichnet. (S. auch oben 
die Mittheilung der „Morning Poſt“.) 

England. 

London, 10. October. Die ſtürmiſchen Tage der verfloſſe⸗ 
nen Woche haben namentlich an der Oſiküſte Schottlands große 
Verwüſtung unter den Schiffen angerichtet. Man zählt die Menge 
der geſtrandeten, beſchädigten und geſcheiterten Schiffe ſchon nach 
Hunderten. Vor Peterhead allein ſcheiterten vier ſchmucke Fahr» 
zeuge, darunter eine preußiſche Bark von 200 Tonnen, die auf 
der Fahrt von Danzig nach Dublin begriffen war. 

; Fraukreich 

— General Lamoriciere beabſichtigt, der „Gazette de France“ 
zufolge, ſobald er ſich in Freiheit befindet, eine Geſchichte ſeines 
römiſchen Feldzugs zu ſchreiben. Vorgeſtern in Genua angekom⸗ 
men, wird er ſeine Reiſe nach Frankreich nicht über Turin fort⸗ 
ſetzen, ſondern zu Schiffe nach Marſeille kommen. 

— Die bisher fortgeführten Verhandlungen über die Aus⸗ 
führung des franzöſiſch⸗engliſchen Handels-Vertrages ſollen neuer⸗ 
dings wieder auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen fein. Die 
beiden freihändleriſchen Bevollmächtigten, Cobden und Michel 
Chevalier, wären nicht ohne Beſorgniß über den glücklichen Aus⸗ 
gang ihrer Arbeiten. 3 

— Die Gerüchte über die Einberufung der Reſerve beruhen 
auf der Thatſache, daß in Folge eines am verfloſſenen Sonn- 
abend in St. Cloud abgehaltenen Kriegsrathes, dem mehrere Mar⸗ 
ſchälle beiwohnten, dem Staatsrathe das Project einer neuen Re⸗ 
ſerve-Organiſation vorgelegt worden iſt. Daſſelbe wird ſpäterhin 
dem geſetzgebenden Körper unterbreitet werden. 

talien. 

Turin, 8. October. (K. Z.) Der Berichterſtatter der Com- 
miſſion hat die Abſicht der Regierung, die ein mittelmäßiges Mach⸗ 
werk wünſchte, vollkommen erfüllt, und ohne mich beim Berichte 
des Hrn. Andreucci länger aufzuhalten, will ich Ihnen bloß fa- 
gen, daß die Commiſſion zwei Anträge geſtellt: 1) Annahme des 
Regierungs- Projectes und 2) daß man dem heldenmüthigen Ge⸗ 
neral Garibaldi die Bewunderung und die Dankbarkeit der Na⸗ 
— —... — ́'˙!˙ͤPẽ.;o — — — 
Tag, eine vereinzelte Freude ſein wird, die man gleich ausnutzen 
muß. Bleibt das Wetter ſchön, fo kann ich die Freude der Rück⸗ 
fahrt mir noch immer nach Belieben ausdehnen. Und ſo geſchah 
es auch. 

Schon von Mainz aus deutlich ſichtbar, drüben am rechten 
Ufer, liegt Biberich mit ſeinem im franzöſiſchen Geſchmack von 
dem hier überall ſehr beliebten rothen Sandſtein erbauten Schloſſe. 
Jenſeits des daran ſich ſchließenden Parks führt von Mosebach 
die Eiſenbahn nach Wiesbaden und über die kleinen Orte Schir— 
ftein, Eltoille, Hattenheim, Oeſtrich nach Rüdesheim. Die Ufer 
ſind bis dahin zu beiden Seiten flach, das linke Ufer erinnert 
hier ſtellenweiſe mit feinen graugrünen Weiden an die charakteri- 
ſtiſche Weichſelniederung; erſt das Schloß Johannisberg zur 
Rechten, kurz vor Geiſenheim, bildet einen vereinzelten Höhe. 
punkt, welchem aber ſehr bald, auf dem andern Ufer die aller⸗ 
liebſt gelegene Rochus⸗Kapelle folgt. Unterhalb der Kapelle eine 
kleine Burg mit waldiger Umſchließung, und noch tiefer darunter 
eine hübſche Villa von Weinbergen umgeben, bilden hier in der 
faſt regelmäßig pyramidalen Gruppirung den erſten wirklich ma⸗ 
leriſchen Punkt. 

Von hier ab ſteigen die Ufer gleichmäßig ſteiler empor, und 
die ferneren Weinberge werden mehr und mehr von den dichteren 
und umfangreicheren Waldungen, den ſtarreren Felspartieen un⸗ 
terbrochen. Die nähere Bekanntſchaft aller der herrlichen Punkte, 
welche von hier ab ohne Unterbrechung fortwährend das Auge 
beſchäftigen und das Herz entzücken, ſparte ich mir für die Rück⸗ 
fahrt auf, und ich will ſie daher auch hier in den aufgezeichneten 
Erinnerungen erſt ſpäter in umgekehrter Reihenfolge berühren. 
Kaum hatte ich hier, bei der ſchnellen Fahrt ſtromabwärts, Zeit, 
Beobachtungen mit dem Bleiſtift niederzuſchreiben. Auf die Thä⸗ 
tigkeit des Bleiſtifts ganz zu verzichten, iſt von Rechtswegen einem 
Feuilletoniſten nicht geftattet, aber da, wo der Eindruck ein über⸗ 
wältigender wird, entſinkt ihm das Handwerkszeug, und er ſchämt 
ſich vor ſich ſelbſt, daß er ſo ein arbeitſames Subject iſt und nicht 
einmal ſorglos träumen könne, ohne an ſeinen Beruf zu denken. 
Ich kann auch hoch und theuer ſchwören, bei allen guten und böſen 
Geiſtern des Rheins, daß dieſer Moment ſehr bald bei mir ein. 
trat, und daß meine Notizen ſich bald auf einige Striche beſchränk⸗ 


9.3.) Wie wir vernehmen. iſt in dieſen Tagen 
ein Erlaß des Hurrn Handelsminiſters ergangen, in welchem die 
Juangriffnahme der geometriſchen Vorarbeiten für eine Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Cüſtrin und Fürſtenwalde angeordnet iſt 
und hat ſich der Königl. Bau⸗Inſpector Lange bereits in Folge 
erhaltenen Auftrages, von Vermeſſungstechnikern begleitet, an Ort 


— 


tion ausſpreche, welcher durch feine großmüthige Kühnheit, mit 
welcher er den Völkern Siciliens und Neapels im Namen Victor 
tor Emanuels zu Hilfe eilte, den Italienern einen fo großen Theil 
Italiens wiedergegeben hat. Die Rede des Deputirten Ferrari 
hat uns auch nichts Neues geſagt und der Vertheidiger der Re- 
gierung, Herr Boggio, hat leichtes Spiel gehabt. Die Tribünen, 
welche von der ſüdlichen Empfänglichkeit und Beweglichkeit zeugen, 
berhren ausſchließlich die Cavourianer mit ihrem Beifall. Es ſind 
34 Redner eingeſchrieben. — Man hat die Nachricht von einem 
kleinen Scharmützel mit den Oeſterreichern am Po hier einen Au- 
genblick dahin deuten gewollt, daß Oeſterreich zur Offenſive ent- 
ſchloſſen ſei. Es hat ſich aber ſofort herausgeſtellt, daß vie öſter⸗ 
reichiſchen Soldaten bloß einige Deſerteure bis über den Po zu 
verfolgen geſucht haben. — Man ſagt, es ſei die hieſige Regie⸗ 
rung von Frankreich erſucht worden, Viterbo wieder zu räumen, 
da tie franzöſiſche Regierung dem P.pite das Erbgut des heiligen 
Petrus ſichern wolle, um den heiligen Vater von ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe, den Kirchenſtaat zu verlaſſen, abzubringen. Natürlich wird 
man ſich hier fügen, und man erblickt in diefem Sqritte der fran- 
zöſiſchen Regierung die Beſtrebungen derſelden, die europä ſchen 
Mächte für vie Idee eines Congreſſes zu gewinnen. Man hat 
von Paris aus, ehe das Anſinnen wegen Viterbos geſtellt wor— 
den iſt, zugleich beweiſen wollen, daß man ſich freundlicher Ge⸗ 
ſinnungen Seitens der franzöſiſchen Regierung verſichert halten 
darf. — Herr Nigra ſollte vor einiger Zeit die Abtretung von 
Gewehren verlangt haben und erhielt zur Antwort, der 
Vorrath im Arſenale ſei ausgegangen. Vor einigen Tagen er⸗ 
hielt die Regierung ein Telegramm aus Paris, worin ſie in 
Kenntniß geſetzt wird, das Kriegsminiſterium ſei bereit, der ſar⸗ 


40,000 


diniſchen Regierung 40,000 Gewehre und 2 Millionen Kapfeln 
abzutreten. 

— Am 9. Oct. alſo find die Piemontefen, 25,000 Mann 
ftarf, mit Artillerie und Belagerungs Material ins Neapolitani⸗ 
ſche eingerückt. Der andere Theil ihrer Armee beibt in den Her⸗ 
zogthümern und in der Romagna ſtehen, um Venetien im Auge 
zu behalten. Die mobilgemachte Nationalgarde rückt zur Verthei⸗ 
digung in die Feſtungen zweiten Ranges. Daß übrigens ſchon 
am 1. October in der Schlacht am Volturno neben den Gari: 
baldiſchen 1800 Mann piemonteſiſcher Truppen (Artillerie und 
Berſaglieri) aus Neapel activ geweſen find, wird jetzt durch die 
Turiner „Opinione“ beſtätigt. Villamarina hatte ſie dem Gene⸗ 
ral Sirtori auf Begehr zu Pilfe geſandt, doch mag dahin geſtellt 
bleiben, ob ſie es auch wirklich geweſen ſind, die den Aus⸗ 
ſchlag zum Siege gaben. Daß auch in den Scharmügeln am 2. 
Oct. jene Piemonteſen mitgekämpft haben, iſt unrichtig. 

— Durch die Wühlereien der Mazziniſten war das energi⸗ 
ſche Vorgehen Victor Emanuels eine Nothwendigkeit geworden. 
Mazzini war auf dem beſten Wege, Alles drunter drüber zu wer⸗ 
fen. Seine Ausweiſung aus Neapel geſchah übrigens in artiger. 
ja, verbindlicher Form. Das an ihn unterm 3. Oct. gerichtete 
Schreiben lautete, wie folgt: ö 

Herrn Joſeph Mazzini! Die Selbſtverläugnung iſt immer die Tu⸗ 
end edler Menſchen. Ich halte Sie für einen edlen Menſchen und biete 
Ibnen heute Gelegenheit, Sich vor Ihren Mitbürgern als einen ſolchen 
zu erweiſen. Als Vertreter des repablicaniſchen Prinzips und als un⸗ 
ermüdlicher Verbreiter deſſelben wecken Sie, wenn Sie bei uns verwei⸗ 
len, Mißtrauen gegen den König und ſeine Miniſter. In der That, 
Ni Anweſenheit hier erzeugt der Regierung Schwierigkeiten und der 
kation Gefahren; ſie compromittirt die Eintracht, welche für den Fort⸗ 
ſchritt und den Triumph der italieniſchen Sache unerläßlich iſt. Selbſt 
obne es zu wollen, Spalten Sie uns Vollführen Sie eine That des 
Patriotismus und entfernen Sie Sich aus dieſen Provinzen, fügen Sie 
2. früheren Opfern dieſes neue hinzu, welches das Vaterland von 
Ihnen begehrt, und das Vaterland wird Ihnen dankbar ſein. Ich 
wiederhole es Ihnen: ſelbſt ohne es zu wollen, ſpalten Sie uns, und 
wir haben es nöthig, alle Kräfte der Nation in Einen Bund zu ſam⸗ 
meln. Ich weiß, daß Ihr Mund die Eintracht verkündet, und zweifle 
nicht, daß Ihre Handlungen Ihren Worten entſprechen. Aber die ganze 
Welt glaubt es nicht, und es giebt viele, welche Ihren Namen zu dem 
vatermörderiſchen 5 mißbrauchen, in Italien ein anderes Banner 
wehen zu laſſen. Die Ehrenhaftigkeit macht es Ihnen zur Pflicht, dem 
Argwohn einer: und den Ränken andererſeits ein Ende zu machen. 
Zeigen Sie Sich groß! Gehen Sie, und alle Welt wird Ihnen Glück 
dazu wünſchen. Ich bin glüdlic, mich nennen zu dürfen Ihren ſehr er⸗ 
* Georg Pallavicini. 


Danzig, den 13. October. 

* Wie wir hören, wird der Magiſtrat die ſchon früher in 
dieſer Zeitung beſprochene Angelegenheit, betreffend die Aalegung 
von Trottoirs in den Straßen unſerer Stadt, in nächſter Zeit 
— — —— —— ' . — — EEE, 
ten, mit denen ich meine ſchöne Rheinufer-Karte vervollſtändigte. 

Auch meine Reiſegeſellſchaft war nicht der Art, daß fie meine 
Aufmerkſamkeit allzu ſehr von den Reizen der Ufer hätte ablenken 
können. Eine ſehr laute Gruppe in meiner unmittelbaren Nähe, 
aus fünf oder ſechs Perſonen beſtehend, darunter ein paar junge 
Polinnen, welche mit ven Herren ſehr lebhaft franzöſiſch conver⸗ 
ſirten, hatte ihren Tiſch bald dermaßen mit Selten flaſchen und 
Weinſchoppen beſetzt, daß endlich auch die mir gehörende Tiſch⸗ 
ecke mit einigen höchſt verbindlichen exeusez's occupirt wurde. Es 
fällt mir niemals ein, auch nicht in der ſentimentalſten Stimmung, 
mich über die laute Freude meiner Mitmenſchen zu ärgern, aber 
es gibt unter dem Einflaffe gewiſſer Natureindrücke Stimmungen, 
in denen das unaufhörliche Geraſſel der Redewerkzeuge ebenſo 
läſtig wird, wie Kindergeſchrei oder Hundegebell, wenn man ſchla⸗ 
fen will oder an der Expoſition eines Dramas arbeitet. Schon 
bei Geiſenheim hatte ich eine Gelegenheit ergriffen, ohne grade 
meine Stimmung zu verrathen, mir einen andern Platz zu wäh⸗ 
len, indem ich beim Anlegen eines Bootes, das uns drei Paſſa⸗ 
giere brachte, mich ſehr für deren glückliches Erküimmen unſeres 
Dampfers intereſſirte, und dabei nach der Mitte des Schiffes bis 
an den Radkaſten gelangt war. 5 

Meine Nachbarſchaft war dort wenigſtens infofern eine beſ⸗ 
ſere, als fie das Gold des Schweigens in verwegenſter Weiſe 
ausbeutete. Es war eine deutſche Spießbürger⸗Fannlie, Mann, 
Frau und zwei Kinder im Alter von 10— 12 Jahren, welche hie 
und da ſehnſüchtige Blicke nach den Freßbeuteln der mit Packeten 
und Taſchen reichlich verſehenen Mutter warfen. Neben dieſem 
rührenden Familienbilde ſaßen zwei engliſche Damen, welche, von 
einem gemeinſamen Plaid gedeckt, ihre rothen Bücher und Pano⸗ 
rama's „of the Rhine“ vor ſich, nur hie und da einen gelang 
weilten Blick auf die an ihren Augen vorüberziehenden Schönhei⸗ 
ten des linken Uſers warfen, denn dem rechter Ufer kehrten ſie 
den Rücken zu; wahrſcheinlich hatten fie daſſelbe ebenſo conſequent 
bereits bei der Fahrt hinauf in Augenſchein genommen. Ihre 
Beharrlichkeit darin war beiſpiellos. Zwiſchen St. Goar und Bop- 
pard, nicht weit vor letzterm Orte, bemerkte die eine Dame, ohne 
aus dem Buche aufzuſehen: „Here must be the ruins of Stern- 
berg and Liebenstein“ — „Jes“ — antwortete, gleichfalls den 


der Stadtverordneten-Verſammlung zur endgiltigen Entſcheidung 
vorlegen. Der Magiſtrat und mit ihm die Bürger Danzigs 
wünſchen, daß die Verſammlung den Grundſatz ausſprechen und 
feſtſtellen möge, daß mit der Anlegung von Trottoirs in den Strar 
ßen und auf den Plätzen, wo dies angänglich iſt, in den nächſten 
Jahren vorgegangen werde. Er wünſcht ferner, daß durch ſtatu⸗ 
tariſche Anordnungen, ähnlich wie früher in den Städten Stettin 
und Thorn, jedem Hausbeſitzer bei einem Neu- oder großen Re⸗ 
paraturbau die Pflicht auferlegt werde, zu den Koſten für die 
längs ſeines Hauſes zu legenden Trottoirs einen Beitrag zu zah⸗ 
len. Außerdem wird der Magiſtrat die Bewilligung der Geld⸗ 
mittel zu Trottoirs für den langen Markt, Kohlenmarkt und einige 
andere Plätze beantragen. Zweifelsohne werden die Stadtverord⸗ 
neten dieſem Antrage mit Freuden zuſtimmen. 


4 Ueber den geſtern berichteten Untergang des Dampfſchif⸗ 
fes „Arctic“, Capt. Bowes, wird aus Lempig, 7. d., gemel⸗ 
det, daß die Beſatzung glücklicherweiſe nicht ſämmtlich umgekom⸗ 
men. Mittelſt des Rettungsbootes find 25 Mann gerettet; leider 
iſt das Boot, als es zum letzten Male vom Schiff zurückkam, ge⸗ 
kentert, und dabei 4 Mann von der Beſatzung des Daupfſchiffes, 
ſowie ein alter Mann, ein Engländer, welcher ſich freiwillig der 
Beſatzung des Rettungsbootes angeſchloſſen hatte, ertrunken. 
Außerdem find von Bejagung und Paſſagieren des Dampfſchiffes, 
welches nach Petersburg beſtimut gewejen, ertrunken: 3 Damen, 
ein Kind, ein amerikaniſcher Paſſagier und 4 Matroſen. Vielleicht 
find noch mehr umgekommen, da die Ausſagen der Geretteten ſich 
widerſprechen. Die Maſchine war bereits vor der Strandung ges 
brochen. Die Geborgenen hatten 8 Tage ohne Nahrung zubrin⸗ 
gen müſſen. Längs der Küſte treibt eine Menge Waaren an; ſo 
ſind in letzter Nacht bei Flaltring 200 Ballen Baumwolle 
angetrieben. — In Oſtende iſt am 8. d. der däniſche Ewer 
„Cyriſtian“, Capt. Clauſen, von Calais mit Eiſen nach Dam 
zig, durch ein Fiſcherfahrzeug total entmaſtet einbugſirt. Mann⸗ 
ſchaft an Bord, Schiff dicht. — In Wargon iſt am 6. d. 
die engliſche Brigg „Two Siſters“, Capt. Namſay, von Dan⸗ 
zig nach London ait Balken, leck mit übergeſchoſſener Ladung und 
jonjtigem Schaden eingekommen. 

Die Bereinigung der Thorner mit der Danziger 
Schillerſtiftung iſt, durch Ueberſendung der Jahresbeiträge 
der erſteren an den Danziger Vorſtand, nun fakliſch erfolgt. 
Der Thorner Filial⸗Verein hat durch Vertretung ven fünfzig 
Weitgliedern das Recht einer Stimme in dem Danziger Verwal 
tungs⸗Comitee. Torn iſt bis jetzt immer noch die einzige 
Stadt unſrer Provinz, in der ſich eine fo ſehr erfreuliche und 
nachahmungswürdige Thätigkeit für dieſe ſchöne Sache entwickelt 
hat. Eloing, Marienwerder u. ſ. w. laſſen noch immer vergeblich 
auf eine gleiche Erklärung warten. 

T Einwohner von Neufahrwaſſer haben uns benachrichtigt, 
daß auf dem von Danzig nach der Weichſel zu führenden Wege, 
welchen der Danziger Magiſtrat unter ſeiner Obhut hat, und der 
ſich immer, namentlich bei regneriſchem Wetter, in einem bedenk⸗ 
lichen Zuſtande der Auflöſung befiadet, gegenwärtig noch in Ger 
ſtalt eines über den Weg gelegten Baumſtammes ein neues 
Hinderniß für den Verkehr der Hafenbewohner mit der Stadt er⸗ 
wachſen iſt. Da wir von einer projectirten Steeple Cyaſe 
auf dieſem Wege nichts vernommen haben, ſo dürfte es wohl an 
der Zeit fein, daß dieſer bei finſterer Nacht wahr lebens 
fähruche Baum enclich einmal au eine geeignetere Stelle ge 
werde. 

» Morgen beginnt die Kapelle des Muſikmeiſter Win ter 
wieder izre Sonntags ⸗Concerte im Spliedt'ſchen Locale in 
Jäſchkenthal. 

— Der „N. E. A.“ ſchreibt: Wie es heißt, iſt es im Werk, 
im nächſten Sommer eine Verſammlung der dem deutſchen Na— 
tionalverein angehörenden Mitglieder aus den Provinzen Pee u- 
ßen, Pommern und Poſen zu verauſtalten und wird zum Vers 
ſammlungsort wahrſcheinlich Danzig gewählt werden. 


Von morgen ab fahren die Dampfboote zwiſchen hier und 
Neufahrwaſſer von hier aus von 7 Uhr Morgens nur bis inel. 
5 Uhr Abends, von Neufahrwaſſer von 8 Uhr Morgens nur bis 
incl. 6 Uhr Abends, und zwar ſtündlich. 

Im Verein junger Kaufleute haben jetzt die Winterarbeiten in 
ihrem ganzen, Umfange wieder ihren Anfang genommen. Geſtern 
Abend hielt die Abtheilung deſſelben, welche ſich beſonders mit der 
Literatur beſchaͤftigt, eine Sitzung, in welcher Schillers „Wallenſteins 
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Blick fortdauernd auf das Buch geheftet, die Andere — „on the 
other side“ —. Sie fuhren den berühmten beiden Ruinen vorbei, 
ohne auch nur mit einem flüchtigen Blick ſich danach umzuſehen. 

Ich zweifle nicht, daß dies Benehmen der Ausdruck unge⸗ 
wöhnlich ſtarter, gewaltiger Naturea geweſen fein mag. Und 
wenn auch jetzt noch auf dem ſtarren Fels des Siebengebirges der 
furchtbare Drache erſchienen wäre, um die ſcheußlichen Klauen 
nach der unſchuldigen Chriſtenjungfrau auszuſtrecken und mit ſei⸗ 
nen giftigen Dünſten die ganze Umgegend zu verpeſten, daß die 
Bäume rings verdorrten, fo hätten unſere ſtarken Töchter Albions 
ſich wahrſcheinlich ſehr ruhig die Naſen zugehalten und hätten ſehr 
gleichgiltig in dem red book nachgeleſen, was wohl über dieſes 
Drachenungethüm darin geſagt ſein mag. So verhielten ſie ſich 
auch ziemlich furchtlos gegen ihre Nachbarin, die erwähnte Mut⸗ 
ter zweier Kinder und eines Gatten, welchem fie — fo oft dieſer 
es wagte, mit einer freundlich ſchüchternen Bemerkung ſich ihrem 
Ohre in gewiſſer Diftance zu nahen — mit einer für mich nicht 
zu entziffernden ſchnellen Lippenbewegung Blick uſchleuderte, deren 
jeder wenigſtens ein halbes Dutzend moralischer Ohrfeigen ent ⸗ 
hielt. Ich dachte bei dieſem Aubud wieder an den bewußten Stoff⸗ 
wechſel, nämlich in Erinnerung an den Drachen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Einnahme von Ancona. 

Ueber den Sturm und die Uebergabe der Fenung Ancona 
durch die piemonteſiſchen Truppen bringen engliſche Zeitungen 
folgende intereſſante Darſtellung: 

„Am 26. September fand ein Hauptangriff ſtatt. Unter dem heſ⸗ 
tigſten Feuer der piemonteſiſchen Batterien ſtürmten die Sarden den 
Monte Pulito. Drei Mal von den oſterreichiſchen Freiwilligen zurück⸗ 
geſchlagen, gelang es ihnen, beim vierten Anlauf feſten Fuß zu fallen. 
Halb Ancona war auf den Beinen, um vom Domplatz den Sturm mi 
anzuſehen. Als endlich die Tricolore auf einer Kanone aufgepflanzt 
wurde, wollte der nationale Enthuſiasmus ſich in Jubelrufen Luft ma⸗ 
chen. Ein Glück war es, daß einige Klügere dem Rufen Einhalt thaten 
und die Menge zum Nachhauſegehen bewogen, ehe die ohnehin aufge⸗ 
regten, in der Nähe aufgeſtellten Truppen und Gensd'armen ihren 
Aerger an den Zuſchauern auslaſſen konnten. In der Nacht war bereits 
das vor Porta Pia gelegene Lazareth von den piemonteſiſchen Scharf 
ſchützen genommen worden. Alle Bemühungen der Batteriebeſatzun * 
von Porta Pia, die Feinde aus dem ganz nahen Gebäude zu vertre 


Tod“ mit vertheilten Rollen geleſen wurde. Es wurde im Allgemei⸗ 
gen recht gut geleſen und die herrliche Sprache der Dichtkuaſt ver⸗ 
ſeblte nicht ihre Wirkung auf die Zuhörer auszuüben, Man beabſich⸗ 
gt, in dieſer Weiſe die Meiſterſtucke deutſcher Dichter, welche ſich 
zum Vorleſen eignen, durchzugehen, jedoch ſind auch fremde Dich⸗ 
lungen in guten Ueber ſetzungen nicht ausgeſchloſſen. Wir können dem 

ereine zu vieler geiſtigen Yegianıteit nur Glüd wünſchen. Nach der 

uſtrengung des Tages iſt ein Abend ſicherlich jo weit beſſer ver⸗ 
bracht, als beim Spiel oder im Theater. 

* Ein Polizeiveamter arreiirte geſtern Abend gegen 9 Uhr in 
der Nähe des neuen Springs einen Mann, der im tıunkenen Zu⸗ 
N ſeinem Leben durch einen Sprung in den Stadtgraben ein 

nde zu machen die Abſicht hatte. a 
„Die hieſige freircuugibſe Gemeinde hat in Herrn Prediger 
Czerski aus Schneidemühl Beſuch erhalten. Derſelbe wird 
morgen hier previgen, während Prediger Pr. Quit am ſelben 
Tage in Thorn Vor⸗ und Nachmittag die religiöſe Erbauung leitet. 

Elbing, 11. October. (N. E. A.) In der am Mittwoch 
Abend fiattgeyabten Verſammlung der volkswuthſchaftlichen Ge— 
eſchaft hielt Herr Bürgermeiſter Tyomale einen Vortrag, in 
welchem er zuerſt eine geſchichtliche Ueberſicht der preußiſchen Ge⸗ 
Derbegefeggebung von der Zeit der Eutwerfung des preußiſchen 

andrechts an bis zum Jahre 1849 gab und dann ſpezieller auf 
die Gewerbegeſetze von 1845 und 1849 zu ſprechen kam, deren 
achtheile für das Allgemeine und deren geringen Nutzen für den 
Handwerkerſtand der Redner nachwies. An den intereſſanten und 
von der Verſammlung mit Beifall aufgenommenen Vortrag 
knüpfte ſich eine Debatte, die ſchließlich von Herrn Rechtsanwalt 
v. Forckenbeck auf jene Paragraphen des von den Abgeordne— 
ten Duncker, Veit und Geuoſſen während der letzten Landtags⸗ 
Seſſion überreichten Geſetz⸗Entwurfs hingelenkt wurde, welche ſich 
mit den conzeſſionirten Gewerben befgäjtigen. Wegen der vor⸗ 
gerückten Zeit wurde die Discuſſion über duſen Gegenftand ab- 
gebrochen und ſoll in der am nächſten Mittwoch ſtattfindenden 
erſammlung fortgeſetzt werden. — Se. K. H. der Prinz Carl, 
o wie der Priuz Fliedrich Wuhelm von Heſſen-Caſſel paſſirten 
heute auf ihrer Neiſe nach Wilna mit dem Schnellzuge den hieſt⸗ 
gen Bahnhof. — Nachdem der Anſchluß der polytechniſchen Ge⸗ 
ſeüſchaft an den Gewerbe-Verein durch die General-Verſammlung 
eider Vereine am Montag beſchloſſen war, fand geſtern aber⸗ 
mals eine General⸗Verſammlung ſlatt, in welcher ein neuer Vor: 
ſtand des Gewerbevereins gewahlt ward. Zum Vorſitzenden 
wurde Derr Stattbaurath Giede und deſſen Stellvertreter Herr 
Goldarbeiter Pröll, zu den übrigen Mitgliedern des Vorſtandes 
die Herren Director Schmidt, Oberlehrer Lindenroth, Stadt⸗ 
rat) Krauſe, Dr. Plaſtwich und Seidlitz gewählt. 
+ Marienwerder, 12. Oct. Aus der Baldeuburger 
Gegend hören wir, daß der Nothſtand des vorigen Frühlings 
nächten Frühling wieder zu erwarten iſt, trotz der neuen Chauſ 
een, die ein neues Leden in Die indolcnte Bevölkerung nicht brin⸗ 
gen; die Kartoffel, das Paupterzeugnitz des magern Landes, iſt 
meistens nuzrathen. Doch hat der Perr Handels miniſter bei ſei⸗ 
ner legten Anweſenheit ausgeſprochen, daß die Eiſenbahn, die er 
unächſt in unſerer Provinz bauen wird, die von Belgard nach 
zerwiusk fein ſolle; hierrurch würden wir mit Pommern nahe 
verbunden und für Caſſuben hoffentlich eine neue Aera erſchaffen 
werden. — Der Herbſt, der mit unerbittlicher Gewalt eingetreten ift, 
überſchüttet uns mit einer reichen, wenn auch nicht immer ſehr 
\ hagen haften Kunjternte, Die Leistungen Herrn Mittelhauſens 
1 2 


ner ; udenz, Thora und Eleing können glücklich fein. 
Jevenfalls zeigt es ſich auch hier, daß ein Glas Waſſer nut Grazie 
zu überreichen ſchwerer iſt, als die ſchlimmiſten tragiſchen Schmerzen 
auszudrücken, denn dieſe ſpielen mit uns, mit Scherzen aber ſollen 
wir ſpielen. In der That, ſeit Herr Simon, der von Königsberg 
zu einem neuen Engagement nach Wien geht, auf der Durchreiſe 
dei uns zu Gaſt iſt und der Cothurn ber uns herrſcht, bewährt 
es ſich, daß nur ein Schritt vom Komiſchen zum Ethabenen ift, 
und hinter einander wurde in den Räubern, in Uriel Acoſta, in 
der Zähmung der Widerſpenſtigen Ulberraſchendes geleiſtet; Herr 
utelhauſen hat, namentlich unter den Damen, fchr ſchöne und 
oſfnungsvolle Kräfte, die nur der richtigen Verwendung bedür⸗ 
en, zum ſeloſt an großen Theatern des vollen Beifalls gewiß 
116 ein; wir nennen Fräulein Zitt und Fräulein Lutas. 
Iſteus ſollen wir auch „Orpheus in der Hölle“ hören; zu dies 
em Abend iſt Perr Winkelmann aus Danzig engagirt. — Hr. 
rahl aus Danzig hat uns eine eigene Ueberraſchung gewäyrt, 
5 un nachdem er auf den heutigen Abend ein Conzert angeſetzt, 
at er es ſoeben auf telegraphiſchem Wege abbeſtellt. 


an, blieben erfolglos. Die Berſaglieri ſchoſſen jeden Mann von den 
onen weg. Die große Mehrzahl der Zovien und Verwundeten war 
ch den Kopf geſchoſſen. Nahuniitags verſuchte die Leuchthurm⸗Bat⸗ 
nie, die Piemonteſen zum Abzug aus dem arg verſchoſſenen Lazareth 

t zwingen. Da plotzlich jegien ſich die Schiffe in Bewegung, um ein 
uuchtbales Zerſiorungswerk zu vollführen. Die Schrauben⸗Fregatte 
1 Actor Emanuel“ fuhr mit Kuhnheit dicht an den Leuchtthurm heran 
9 ſchleuderte auf eine Entfernung von taum 150 Klaftern ihre 60. 
undigen Kugeln in die Schießſcharten der Batterie, nachdem man 
Kur Vembenfehligkeit der Gewölbe zur Genüge kennen gelernt hatte. 
reit darauf explodirte ein Theil der auf der Plattform zum Gefecht bes 
und gelegten Munition. Die Huſchinenverkleioung gerieth in Brand, 
fan lebt war das Schidjal bes Thurms entſchieden. Immer toller 
1750 ca die Kugeln gegen tie von den Deherreipern eıt auten Hewolbe, 
reiche die in Mariazell gegoſſenen 50 pfundigen Kanonen von öſter⸗ 
Commandaaltgedienten Acluieriſten bevient wurden. Der Batterie⸗ 
ſchritt unaufb wurde durch eine Kugel entzwei geriſſen. Der Brand 
eim fur chibulerldar fort, erreichte die Pulber⸗Caſematten, es erfelgte 
Fenier ganz li Schlag, der in den nachſgelegenen Staottheilen kein 
10 0 lier g 10 ich, und als ſich enclich ver dichte Oampf verzogen hatte, 
Hen Palterte Mit jo viel Gelo uno Kcaftauftoane gebauten beirli- 
me ‚Batterie einen Dummerhaufen, aus dem nach allen Seilen 
a uſchliche Glieomaßen hervorragten. Die Hafeneinfahrt war erzwun⸗ 
u. In ver gleichen Zeit war auf der andern Seite der Stadt ein Anz 

v 5 l nach dem andern erfolgt, und vie piemonteſiſchen Truppen bis an 
Kann orhaot Borgo Mamas vorgedrungen. Da enolih) lecke General 
wachen are die weiße Flagge aul. Es wurde nun vereinbart, daß am 
ab Iten Zuge capıruiır werden ſollte. Ein trauriger Zu iſchenfall war 
Lin Schulo, daß noch eine Anzahl Meuſchen ihr Leben laſſen mußte. 
truntener papſllicher Kanouter ſeuerte ſpat Abends bei Porta 

dul MD ſeine Kauone ab. Die Piemonte ſen belrachteten dies als Ver⸗ 
Ola td türmen mir wilder Wuth gegen das Thor, In der seitung 
dance man daſſelbe von den Belagerungstruppen und ſchoß mu Kar⸗ 
chen. Die piemonteſen ihrerſeus fuhrten ihre Geſchutze vor und 
10 ſſen die vächſt Poria Calauo gelegene Porta Farina ein. Am Mor⸗ 


arg Lamorwiere, der nun vollenos die Unmöglichkeit einſah, ji | 


erte t zu vertheivigen, neuerdings die weiße Flagge auf, aber es dau⸗ 
much, bis vie Schiffe endlich ihr Feuern eluſtellten. Gegen Mittag 
fang deine Compagnie pleonteſiſcher Sappeurs durch das eingeſchos⸗ 
mit Dar in die Stadt, und in emem YAugendlid waren alle Feuſter 
mit deeifarvigen Fahnen aller Größen verziert. General Lamoriclere 
des Km Grafen Qugtrebarbes und dem Generalſtab wurden an Bord 
Paptemiralualsſchiffes gebracht. An Tooten ſollen Piemonieſen und 
el beuche ungefahr 4000 Dann zählen. Der größte Theil derſelben 
Siadt un Sturm auf Monte Pelago. Der Schade, der durch die in die 
b gelangenden Kugeln angerichtet wurde, iſt nicht unbedeutend. 


gemein, daß ſie immer ſchö⸗ 


Die geehrten Damen, welche ſich zur Beiſteuer von Ge⸗ 
ſchenken für die National-Lotterie freundlichſt bereit erklärt 


hatten, werden erſucht, die gewählten Gegenſtände bis allerſpäte⸗ 
ſtens den 18. d. Mts. abzuliefern, da bei der für den 10. No⸗ 
vember bevorſtehenden Ziehung nicht länger mit der Abſendung 
an das Dresdner Directorium gezögert werden darf. 


— —— — — — 


Böͤrſen-Nepeſchen der Pauziget Peitung. 


Berlin, den 13. October. Aufgegeben 2 Uhr 40 Minute i. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Minuten. 


ketzt. Cra 3 Lest. Gr; 
Roggen höher, | Preuß. Rentenbr. 94 3% 
loco 53 22 133 Wſtpr fobr. 83 83% 
erbſtt .. 53 52% Oſtpr. Pfandbriefe 831, 84 
rüh jahr. 48 48 Srauzoſen . 2. 126 126 / 
Spiritus, loco... 19½ 18%, Norddeutſche Bank — 79 
Rüböl, Herbſt . 11¾ 11 ¾ Nationale 5½ 55% 
88 / 88% 


Staatsſchuldſcheine 6 | 86°, |Boln, Banknsten 
43% Hör. Anleihe 101 101 | eisen FH, 977 — 
5% 59. Prß. Anl. 105%, 105 ¼ Wechſelc. London 6.17¼½ - 

Hamburg, 12. October. Detreivemarkt. Weizen loco ftille, 
ab Auswärts ſehr jtille. Roggen loco und ab Oſtſee unverändert. 
Oel October 267, Frühjahr 2“. Kaffee unverändert; ſchwimmend 
3200 Sack Rio zu 6% umgeſetzt. Zink geſchäftslos. 

Paxis, 12. October. Schluz⸗Cbutle: 5 % Rente 69, 15, 4 % 
ente 95, 50. 3 % Spanier 47%. 1 7 Spanier —. Oeſterreichiſche 
Staats⸗Giſenb.⸗Akt. 490, Oeſterr. Credit⸗Aktien 335. Credit mobilter⸗ 
Aktien 708. Lomb. Eiſenbahn⸗ Akt. —. 

London, 12. October. Conſols 93, 1% Spanier 40. Mexi⸗ 
kaner 22. Sardinier 843. 5% Huffen 103%. 44% Ruſſen 934. 

Der Dampfer „Bremen“ iſt mit 573,388 Dollars an Contanten 
aus Newyork angekommen. 


Produeten⸗Maärkte. 


Danzig, den 13. October. 

ET Im Laufe dieſer Woche zeigte ſich für 
friſchen Weizen ziemlich rege Kaufluſt, und hätten die Um ätze, welche 
ca. 550 Laſten betragen, noch eine größere Ausdehnung gewonnen, 
wenn Verkäufer ſich etwas 5 erwieſen hätten, die Forderun⸗ 
gen blieben aber ſehr feſt. — Von altem Weizen kam wenig zum Ver⸗ 
kauf, weil die Preiſe, die dafür gefordert werden, für den Exporteur 
keine Chancen laſſen. Die Berichte vom Auslande meldeten Feſtigkeit, 
jedoch keine Preiserhöhung. Für alte Waare iſt bezahlt: 130% gut bunt 
77 640, 127/84 hell & 640, 1272 bunt krank „ZZ 610. — Friſche galt 

31/28 hochbunt . 645, 131/28 gut bunt 2 630, 1292 hellbunt ZZ 

600, 1284 gut bunt . 590580, 1268 hellbunt 2. 560, 1242 el 

JE. 540, 1234 , 5, 121, 1228 & 500, 

Für Roggen hat die Frage nachgelaſſen und Preiſe find gedrückt. 
Schwere Güter haben ſich noch einen höheren Werth erhalten, 1298 iſt 
7 115 354, 1278 mit 2.348 bezahlt, für 1258 blieb zuletzt 345 

arktpreis. 

Weiße Erbſen angenehm, gute Kochwaare gilt ZZ. 380390. Zu⸗ 
fuhren fanden glatten zeug. 

In Gerſte kleines Geſchäft, für große 1011068 ift 2 315— 
318, für 1018 kleine , 282 gezahlt. . 

Von Spiritus iſt die unbedeutende Aafuhr a 3. 184 geräumt. 

Für Getreideſchiffe bleibt Begehr, und in Frachten nach engliſchen 
Häfen iſt wieder eine Erhöhung eingetreten. 

Heutiger Markt. Bahnpreiſe. 

Weizen alter bunter, heller, feine u. hochbunter 128/29 131/338 
von 107½110—118¼117 99; friſcher hell. fein⸗ u. hochbunt, wenig 
krank 124,7— 129/418 nach Qual. v. 90/95 — 100/105 9; friſcher bunt 
Dr Jun, mit Auswuchs 116/20—123/½5 8 nach Qual. 65/75— 

Rogaen-ür trockenen und feuchten nach Qualität von 53 —56 . 

Erbſen weiche und harte nach Qualität von 54/55—65/66 

Gerſte friſche kleine von 98,100 — 102/44 von 45/46—47/ 
10:103— 106,108 & von 49/52 —53/54 r. 
afer friiher von 24 26— 28,29 My, 
piritus ohne Zufuhr, zuletzt 187 4% J 8000 % Tralles bez. 

Getretbe⸗VBorſe. Wetter: kalt und veränderlich. Wind ©. 

Geſtern Nachmittag ſind noch 21 Laſten 135 und 16 Laſten 
133/344 ſehr fein hochbunt, ſo ſchön, wie wir lange nicht am Markt 
gehabt, 4 715 und 37 Laſten 32/334 auch fein hochbunt E 690, 
verkauft und auch heute zeigte ſich eine ganz angenehme Kaufluſt für 
friſche Waare. 190 Laſten wurden gekauft, und ſind die bezahlten 
Preiſe etwa ZZ. 10 Yer Laſt höher als vor acht Togen anzunehmen. 
120% ord. 78. 465; 122, 122/238 hell ausgewachſen , 510, 516; 
123/244 grau mit Auswuchs 2 534; 12/6 d roth , 50; 125% 
bunt mit Auswuchs % 560; 1268 gut bunt mit Auswuchs z 564, 
565; 130 hellbunt ziemlich geſund r 630. > 

Roggen mit 56, 57 u der 125% bezahlt. 

103% große Gerſte 72 310; 1018 kleine 2 282. 

Spiritus ohne Zufuhk und Umſatz. 

Stetten, 12. October. (Oſtſee⸗Z.) Weizen wenig verändert, 
loco gelber Jar 88 86 9% bez., angemeldet 100 Wiſpel, 85 2 gelber 
Yor October 89, 88%, 3 Ag. bez., 85% Br., 83/65 u 84% Ae bez. und 


„ gr. 


Alle Berichte ſtimmen nach und nach darin überein, daß General La⸗ 
morictere alle ſeine Kraft erſchöpft hatte, die er ſolcher Uebermacht ent⸗ 
gegenſtellen konnte. Mehr als er gethan hat, hätte auch der Tapferſte 
der Welt nicht thun können. Wie die 9 — der Bevölkerung von 
Ancona ſelbſt war, ſieht man deutlich aus dem Mitgetheilten. 


(Allgemeine deutſche Rational⸗Lotterie.), Von dem ſäch⸗ 
ſiſchen Miniſterium find die Beſtimmungen über die Auslooſung nun⸗ 
meyr genehmigt worden und wird darüber Folgendes bekannt gemacht. 

Es wird zunachſt ein Gewinn⸗Gegenſtands⸗Verzeichniß angelegt 
und bei der mit Ueberwachung des Auslooſungs⸗Geſchäfts beauftragten 
Königl. Polizei⸗Direction zu Dresden beponict, in welchem alle Ge: 
e Nr. 1 bis mit 660,000 hintereinander feſtgeſtellt und ge⸗ 
ordnet ſind. 

Die Auslooſung erfolgt dergeftalt, daß nur eine einzige Loosnum⸗ 
mer gezogen wird. Die gezogene eine Loosnummer erhält denjenigen 
Gegenſtand, welcher in dem Gewinn⸗Verzeichniſſe unter Nr. 1 aufge⸗ 
juhet iſt und beſtimmt zugleich die Gewinnt für alle übrigen Looſe. 
Die nach der gezogenen Nummer folgende Loosnummer erhalt nämlich 
den unter Nr. 2 des Verzeichniſſes aufgeführten Gegenstand und ſo 
fort, bis zuletzt der legte Gewiunſt unter Nr. 66,000 derjenigen Loos⸗ 
nummer zufallt, welche der gezogenen Einen vorhergeht. 

Nachdem die Ergebniſſe der Ziehung in das bei der Königl. Poli⸗ 
zei⸗Direclion beponirte Gewinn⸗Gegenſtands⸗Verzeichniß eingetragen 
worden, wird ſolches bei dieſer Behorde aufbewahrt, ein zweites beglau⸗ 
bigtes Exemplar davon aber im Auslooſungsbüreau zur beliebigen Ein⸗ 
IE Den Dee Öffentlich ausliegen, wonach die Austheilung der 

ewinnſte erfolgt. 

Bei ver großen Anzahl der verkauften Looſe, welche zuletzt noch 
vor Eintritt des anfangs feitgejegten Schlußtermines auf eine vejtimmte 
Summe beſchränkt werden mußte, iſt es unthunlich, Gewinnliſten druk⸗ 
ken zu laſſen, indem bei nur 10,000 Exemplaren dazu ein Zeitraum von 
18 Monaten und ein Geldaufwand von mindeſtens 30,000 Thalern er⸗ 
forderlich ſein würde! 


+ (Theatraliſches.) Die Merelli'ſche italieniſche Opern- 


geſellſchaft, welche gegenwärtig im Berliner Königl. Opernhauſe 
Vorſtellungen gibt, und deren erſte Vorſtellung „Norma“ ſehr 
kühl aufgenommen wurde, ſcheint nach und nach immer größere 
Triumphe zu erringen und der am 20. d. wieder im Victoria⸗ 
Theater beginnenden Lorim'ſchen Geſellſchaft unverhoffte Con- 
cutrenz zu machen. Mit den Vorſtellungen von „Semiramis“ 
und dem „Barbier von Sevilla“ hat die Geſellſchaft wahrhaft 
Furore gemacht und es iſt namentlich die neu aufgetretene Sän⸗ 


Gd., 858 97. October⸗November 854 N Br., 85 Gd., 972 Frühjahr 
83%, 84 bez, 83/85 U 80 % Br. — Roggen behauptet, loco 
dur 77d 47 — 48 % bez., 77d d October 48 5 bez. und Br., 474 
Gd., Yr October⸗ November 46 4 bez., 46% Br. und Go., der 
November ⸗De⸗zember 45% 9% Br., der Frühjahr 46 . Br., 45% 
in = e Oderbr. loco Yır 50 f 47 — 48 % bez. — Hafer 
ohne Umſatz. 
K e contractlicher 88 „ bez. — Winterrübſen 
o. Ae bez. 
Rüßböl ſtille, loco 111% . bez., 11% Br., Yr October 
und de October⸗November 11% & Br., Yr November⸗ Dezember 
11% e bez., Ya April⸗Mai 12% He bez., Br. und Gd. — 
117 54 89 mit Faß 10% %. Br. — Cocosnußbl, Ima Cochin 
¹ As. Br. 


Spiritus behauptet, loco ohne Faß 172, 18 % be , Der Octo⸗ 
ber 18 . be und Gd., der October: November 17%, 17 0 „V A bez. 
und Br., e November Dezember 173 &i Br., ur Frühlahr 185, 5 
AA. 5 und Gd., 182 Br. 

erlin, 12. October. Wind: N.O. Barometer: 271%, Thermo⸗ 
meter 5° +. Witterung: rauh. 

Weizen er 25 Scheffel loco 76 — 90 3 nach Qualität. — 

oggen vr 2000 f loco 52% vie, do. October 513 — 523 KN. 
bez. und Gd., 52% . Br., October Novemder 495 — 50 , bez. 
und Gd., 50% .. Br., November⸗Dezember 484 — 49 4%, bez. und 
Br., 48% 74. Gd., Dezember⸗Januar 4—18 % bez., der Frühjahr 
473 48 & bez., Br. und Gd. — Gerſte ur 25 Scheffel große 42 
— 18 % — Hafer loco 6 — 29 Ar, Fr 1200 8 October 27 
bez. und Go., do. October⸗November 27 X bez., November⸗ 
Dezember 26 9% bez. und Gd., Frühjahr 26%—265 bez. 

Rüböl zue 100 Pfd. ohne Faß loco 11% 9%. Br., October 11% 
Ae bez. und Gd., 11%, 3. Br., October⸗November 11% % bez. 
und Gd., 11%, 4. Br., November Dezember 113—11% . bez. 
und Br., 11%, #4 Gd., Dezember : Januar 12 44, Br., 115 44 
Gd., April⸗Mai 12%— 123 . bez. und Br., 127 Gd. — Lein bl der 
100 E ohne Faß loco 11 %%. : 

Spiritus er 8000 % loco ohne Faß 18°/, . bez., mit Faß 
18% Ag bez. October 181 — 183 4% bez., Br. und Gd., October⸗ 
November 171 —18 bez. und Gd., 18%, Br., do. November⸗ 
Dezember 17%—174; & bez. und Br, 172 Gd., do. Dezember⸗Ja⸗ 
nuar 17%—1745 . bez. und Br., 177 Gd., April⸗Mai 183 —183 Ag 
bez., Br. und Gd. 5 g . 

Mehl unverändert feſt. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 
54—5%, Nro. C. und J. 5½ —5 . — Roggenmehl Nr. 0. 3 
3%, Nro. 0. und 1. 3½ 34 . 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 1% October. Wind: W. 
Angekommen: 


E. Keemp, Perle, London, Ballaft, 
Den 13. October. Wind: WSW. 
N. S. Nielſen, fem Södskende, Chriſtiania,] Ballaſt. 
F. Hepner, Maria Adelaide, Neweaſtle, Kohlen. 
H. J. Schulte, Antine Marie, Stralſund, Ballaſt. 
J. Meltvidt, Amalie, 0 Stavanger, Heringe. 
etour eingekommen: 
A. Chormack, Alert. ’ 
Geſegelt: 5 
G. Eybe, Königsberg (RD), Königsberg, div. Güter. 
Im Artommen: 
8 Schiffe. 
Thorn, den 12. October. Waſſerſtand 1“ 3, 
tromauf: } 
Dampfb. Danzig mit 5 Gabarren, diverſe, Danzig, Warſchau, Gut u, 


Heringe. 
Stroma b: 
Feidel Honigwachs, Tarnobrzeg, Danzig, 2120 Balk. w. Holz. 8 


Bonds: Börſe. 
3 Berlin, 12. October. 

Berlin-Anh.E-A. 113351127 3. jBtaatoanl. 56 1014 B. 100% dl. 
Berlin-Hanb. 1103 4 109 . | do. 53 954 8. 95 
Berlin Potsd.-Mgd 132 B. 131 @ Staatsscheldech. 87 B. 86 r 
Berlin-Stett Pr.-O. 1014 8.9946 |Stasts-Pr.-Ani. 116 fl 11 . 
do. II. Em. — B. 853 6 Ostpreuss. Pfandbr. — 8 8371 8 

do. III. Em. 85% B. 857 G. Pommoerscha 35 T de 87 8 8738. 
Oberschl. Lit. A n. . — B — G. Posensche do. 4 101.8 10049. 

do. List, B. — B. 11142 . eo. 40. neue; 901 8. 89% G. 
Ooesterr.- ET. Stu. — &, 125 8. Westpr. do. 35 84 B. — G. 
Insk. b. Stgl. 5. 4 — B. 923. do. 4 4 92 B. 913 8 

de. 6. A. 102 8 101 & Pomm. Rentanbr. — 2 95 6. 
Russ.-Poln.öch.-Obi 8343. 823. Posengahe do. 924 B. 924, 
Cort. Litt. . 300 f. — 6 92% 8. Prouss. do. 94 B 934 f. 

do. LItt. B. 200 . — B 221 6. Prodes. Bank-Anth. 1233 B. — G. 
Pfäbr. i. S.-R. — B 86% G. Danziger Privatb — B. 8 2 
Part.-Obl. 500.4. — B 30% G. |Kösigsherger do 84 B. — G. 
Freiw. Anl. 101% 8. 100% . [Posener do. — B. 664 @. 
5%Staatsanl.v. 58. 1053 8. 10550 Dise.-Comm.-Anth. — B. 80 6. 
Stastsanl. % 40,8 1014 E 100 HEHAuel. Goldm à 5 Ke 109 B. — €. 


Wechſel⸗Cours. Amſterdam kurz 141 B., 1413 G., do. do. 2 
Mon. 141 B., 140% G. Hamburg kurz 1505 B., 1491 G., do. do. 2 
Mon. 1494 B. 149% G. London 3 Mon. 6 1% B. 6 17 C. Pa⸗ 
nis 2 Mon. 784 B. 78% G. Wien, öſterreichiſche Wahr. 8 Tage 744 
B., 74 G. Petersburg 3 W. 974 B., 971 G., Warſchau, 9 SR. 
8 L. — B., 881 G. Bremen 100 Thlr. G. 8 T. 1087 3, 108: &. aA 


gerin Sga. Trebelli, welche die gefammte Berliner Kritik in 
einen Taumel des Entzückens verſetzt. Die Roſine ſcheint alſo 
auch hier den Erfolg der Vorſtellungen entſchieden zu haben, wie 
es im vorigen Jahre im Victoria Theater der Fall war. Von 
dem deutſchen Opernperſonal werden wieder Lachner's „Catharina 
Cornaro“ und Spontini's „Nurmahal“ vorbereitet. 

+ (Das Preis⸗Drama.) Der Bericht der Commiſſion, 
welche laut Patent des Prinz-Regenten vom 10. November v. J. 
über das in den letzten drei Jahren erſchienene preiswürdigſte 
Drama ſich auszusprechen hatte, liegt noch dem Cultus minſter v. 
Bethmann Hollweg zur Entſcheidung vor, doch zweifelt man nicht, 
daß der Preis Freitags „Fabiern“ zuerkannt wird. An den 
Secretair der Commiſſion Prof. Hotho gehen noch immer Bes 
werbungen ein. 8 


+ (Danziger Stadttheater.) Ueber die Schauſpiel⸗ 
Vorſtellungen der vergangenen Woche iſt nichts Beſonderes zu 
berichten. In „Mathilde“ debütirte ein neues Mitglied, Frl. 
Körner. Es gelang der Darſtellerin weder, die Trivialıtät des 
Stückes durch ein einigermaßen geiſtig belebtes Spiel weniger 
fühlbar zu machen, noch auch, die großen theatraliſchen Effeete ver 
Rolle auszubeuten. Frl. Körner befigt eine gewiſſe Theater⸗Rou⸗ 
tine; ſie weiß ſehr gut, wie Alles „gemacht“ werden muß, aber 
dieſe angelernten Aeußerlichkeiten find der ganze Inhalt ihres 
Spieles; in ihrer Sprechweiſe macht der ununterbrochen tremuli⸗ 
rende Ton einen etwas peinlichen Eindruck, ſo daß darunter auch 
die Stellen, wo er am Orte war und an ſich mit Geſchick behan⸗ 
delt wurde, an Wirkung verlieren mußten. Für weniger hervor⸗ 
ragende Rollen mag Frl. Körner eine ganz gute Repräſentatin 
fein; auch ihre Darſtellung der Mathilde blieb nicht ohne Bei⸗ 
fall. — Der geſtrigen Vorſtellung von „Berlin wie es weint und 
lacht“, deren halbe Einnahme hieſigen Armenanſtalten beſtimmt 
war, wohnten wir nicht bei. Der talentoelle Komiker Herr Götz 
verabſchiedete ſich darin vom Danziger Publitum, welches Par⸗ 
terre und Gallerie ziemlich füllte. — Am Freitag wurde Lortzings 


reizende Oper „Der Wilvdſchüg“ in ſehr guter Beſezung aller 


Rollen wiederholt. 


Freireligiöfe_ Gemeinde. 
Sonntag, den 14. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
religiöfe Erbauung im Saale des Gewerbehauſes. 
Prebiat: Herr Prediger Czerski. 


„Iduna“ 
Lebens-, Penfions- & Leibrenten- 
Verſicherungg Geſelſchaft 


5 zu Halle a. S. 
Geſchäfts⸗Ueberſicht am 24. September 1860. 


avon angenommen in 23,469 Nummern: 


ur Kapitalverſicherung 4,073,960 34.29 Hr. 6 
dir Renten⸗Verſicherung 7 6,594 „ 19 „ 3, 

it Kapitalzahlung 26,356 „ 3 „ 9, 
Jahresprämie 160,284 5 


* 7 
ze Annahme neuer Verſicherungs⸗Anträge 
und Ertbeilung der nöthigen Formulare und Er⸗ 
läuterungen erbieten ſich 
H. Rabow in Carthaus, 
Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4 
M. Hirschfeld, Hundegaſſe No. 53, 


und ber General⸗Agent 

C. 9. Kirukenber 
1825 9 ar No. 12 
Einla 


9 


dung zum Thierſchau⸗ 
Feſt 5 Papi. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Pelplin 
27. October a. e., 


Thierſchau-Feſt 


verbunden mit einer Prämiirung von Mutters 
ſtuten und Nindvieh veranſtalten, wozu alle 
Freunde der Landwirthſchaft ergebenſt einladet 
Der Vorſtand des Vereins. 
J. Liebrecht. A. Rohrbek. 


5 Aus der rühmlichft bekannten Fabrik 
von A. C. Herrmann in 


erlin babe ich die ſtets als gut anerkannten 


Brückenwaagen in Commiſſion erhalten, und 
empfehle ich ſolche zu jeder gewünſchten Tragfähig⸗ 
keit zu den billigſten aber feſten Preiſen. 


Herrmann Müller, 
Laſtadie No. 25. 
Die Verſender von Frachtgütern, 7er Bahn über 


hier via Thorn nach Polen beſtimmt, erſuche ich, 
die darüber lautenden a 5 
ee Begleitſcheine 
auf das 

Königliche Steuer Amt Thorn 
ausfertigen zu laſſen, da auf dieſem Wege eine billi: 
gere Expedition der Waaren zu Gunſten der Eigen⸗ 
thümer, durch Erſparniß der hieſigen nicht unbedeu⸗ 
tenden Padbofsabgaben, ermöglicht wird. 


Julius Rosenthal, 
1661 Spediteur in Bromberg. 


7 n 0 3 RER TATEN 
eine Perf nich in Leipzig ein⸗ 


[824] 


gekauften Waaren find nun ſämmt⸗ 
lich eingetroffen, womit mein Band⸗, 
Sn dae Blumen- und Weißwaa⸗ 
ren⸗Lager aufs Vollſtändigſte aſſor⸗ 
tirt iſt. Durch ſehr vortheilhafte 
Parthie⸗Einkäufe bin ich in den 
Stand geſetzt, die äußerſt billigſten 
Preiſe zu ſtellen. 

F. Giesebrecht, 


Jopengaite 47. 
eee 


Dem geehrten Publiko beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem 5. October 
cr. neben meiner Leihbibliothek eine Hand⸗ 
lung mit Papier, ſämmtlichen Schreib- und 
Zeichen⸗Materialten, Parfümerien und 
diverſen Gummi⸗Sachen eröffnen werde. 


Indem ich reelle und prompte Bedienung, bei 
moͤglichſt billigen Preiſen, verſpreche, empfehle ich 


mein Geſchäft biemit der freundlichen Theilnahme 
eines a Publikums. 0 ; s 5 
beafeenbof im September 1860. 


Emilie Walch. 


Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 
die Forte⸗Piauo⸗Fabrik, Vrodban⸗ 
kengaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 


Eugen A. Wiszniewski, 


[534] Brodbänkengaſſe 28. 
iich gebrannter n 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 
261 J. G. Domansky Wwe. 


a Holzverkauf. 

n den diesjährigen Schlägen des Gräfl. 
Dohna'ſchen . Schlobitten wird 
eine bedeutende Menge extraſtarker und ſtarker Nu: 
bölger von Eichen, Buchen und Kiefern zur Ab: 
nutzung kommen. Kaufluſtige konnen wegen der 
Anzahl und Stärke des Materials nähere Nustunſt 


bei dem Unterzeichneten erhalten. a 

Schlobitten 115 der Oſtbahn, 6. October 1860, 
Der Oberjäger. 
Schmidt. 

— Beftelluugen auf gute Speifefartoffein 

in größern Ban auf 0 bis zuſammen 200 

Schffl., werden Hundegaſſe No. 20, woſelbſt 

Proben vorhanden, gegen genommen. 


— 


ur Verſicherung angemeldet 4,659,835. 29. Cr. 6c 7 


6 


SINFONIE-SOI 


diesem Winter 


einzuladen. 


zur Einzeichnung bereit liegen. 


plätze sind im Saale nicht vorhanden. 


Block. Denecke. 


Dr. Piwko. 


a 


＋ 
ser 
1 


N 


n 


Knollen⸗Gewächſe, wird 


er 


IK 


N 


ä 


0 Analyſe — unter deren 


cht bereit. 


Preuss. 


Packet-Beförderungs- Gesellschaft 


| Die unterzeichnete Direclion macht hiermit 
bekannt, dass die Firma Emmendörffer & 
Latzel in Danzig, Langenmarkt No. 31, der 
ı Gesellschaft als Mitglied beigetreten ist und die 
General- Expedition für Danzig und Umgegend 
übernommen hat. 

Stettin, im October 1860. 


Direction der Preuss. Packet- 
Beförderungs- Gesellschaft. 
C. Baatsch. 


Thermo -Alkoholometer. 
Die Fabrik chemiſcher, phyſikaliſcher, meteorolo⸗ 
iſcher Inſtrumente und Apparate von .F. 
eißler, Berlin, Louiſenſtraße 22, empfiehlt 
ihre Thermo⸗Alkobolometer, neuſter Conſtruktion, zu 
| bedeutend ermäßigten Preiſen. Ueber dieſelben jagt 


2 ĩ˙˙ e ¾ — A ]§ . . 
en STEH = ei 


err A. W. Brix, Geh. Negierungs: Math und 
irector der Königl. Preuß. Normal ⸗Eichungs⸗ 
Commiſſion in der 2ten Auflage ſeines Buchs 
„Der Alkoholometer“: 22 8 1 
„Schließlich benutze ich die Gelegenheit, 
die Herren Steuerbeamten und das bet effende 
Publikum darauf aufmerkſam zu machen, da 


genau gearbeitete Th.⸗Alkoholometer von dem 


Herrn Ch. F. Geißler, der durch ſeine vor⸗ 
züglichen Leiſtungen ſich die allgemeinſte Anz 
erkennung erworben hat, nach Anleiſung der 
Kön. Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion gefertigt 
werden. Die Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion iſt 
angewieſen, dieſelben zum Verkauf zu halten. 


Auction mit Norwegiſchen 
Fett⸗Heeringen. 


Montag, den 15. October 1860, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, werden die unterzeichneten Makler 


im Heerings-Magazin des Laugenlauf-Spei⸗ y 


chers durch öffentliche Auction an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Bezahlung in Pr. Crt. verkaufen: 
Eine Parthie Norwegiſcher Fett⸗Heeringe, be⸗ 
ſtehend aus nachſtehenden Marken: 
KK. beſte Kaufmanus⸗ 
K. Kaufmanns: 
M. Mittel⸗ 


C. große 8 5 
8. leine) Gbriſtiania⸗ 


3 


—— 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafem ann in Danzig. 


Das Unterzeichnete Comité giebt sich hiermit die Ehre anzuzeigen, dass auch in 


Vier Sinfonie -Soiréen 


Apollo-Saale des früheren Hötel du Nord 


stattfinden werden. 
Wir hegen das Vertrauen, und dürfen überzeugt sein, dass das musikliebende 
Publikum unser Unternehmen mit dem bisher bewiesenen Entgegenkommen auch dies- 
mal unterstützen wird, und erlauben uns desshalb zu zahlreicher Subscription ergebenst 


Die Subscriptionsliste nebst dem neu entworfenen Plane des Apollo-Saales wird von 


Dienstag, den 16. October 1860, 


in der Buch- und Musikalienhandlung von 


F. A. WEBER, Langgasse Nro. 78, 


Das Programm ist der Liste beigefügt. 
Ein numerirter Sitzplatz, gültig für alle 4 


Das Comité der Sinfonie-Soiréen. 
C. R. p. Srantzius. 


hemiſche 2 
aus der Fabrik von Jos. Townsend in Glasgow, 

wie von der Springbank Chemical Co. daſelbſt, % 
in verſchiedenen Gattungen, für Getreide, Saaten u.; 


wirthen als beachtenswerth empfohlen. 8 
Derſelbe zeichnet ſich durch feinen reichen Gehalt \ 
an Ammoniak, ſchwefelſauren und phosphor⸗ 
Jſauren Salzen höchſt vortheilhaft aus. 5 

Dias Reſultat einer auf das Genaueſte gefertigten! 


1 gef chieht — liegt den Herren Reflektanten zur Ein⸗ 
i 


80 Preis Thlr. 3 bis Thlr. 3. 15 Sgr. pro Ctr. 
| Kloss & Siewert, 
Comtoir: Hundegaſſe Nro. 128. 


S S 


— — 2 


EE 


Soirden, kostet 2 Thlr. 15 Sgr. Steh- 


R. Rämmerer. 
F. A. Weber. 


ünger 


hiemit den Herren Lande I 


Garantie der Verkauf 


FEN Zur s0z > 2 * 


Cirea 1000 Scheffel gute Kartoffeln, 


die auf ſandigen Boden gebaut, werden zu kaufen 

ö geſucht. — Adreſſen mit Angabe des Preiſes unter 

E. 826. in der Expedition der Danziger Zeitung 
abzugeben. 


| in Marty'ſcher Mahagoni⸗Flügel von 63 Octa⸗ 
E ven ſteht für 75 Thlr. Langenmarkt No. 42 
zum Verkauf. 18411 


Dr. Eduard Meyer, 


pract. Arzt etc., in Berlin Krausenstrasse 62, 
ist namentlich für Krankheiten, die in ge- 
schlechtlichen Störungen begründet sind, 
brieflich zu consultiren. [689] 


Louis Willdorff, 
NI. Damm No. 15. ER 


empfiehlt seine Maartouren-Fabrik und 
recommandirt sich zu allen Vriseur- Arbeiten 
und kieparaturen. die schnell und solide 
ausgeführt werden. 
NB. Damen-seneitei und Zöpfe in grösster 
Auswahl zu billigsten Preisen. [Us] 


ine Wohnung iſt jetzt Zwirngaſſe No. 6, 


neben dem Uhrmacher Herrn Jautzen 
L. L. Biosenthal, 


M 


ı NB, Alle Stempel und Petiſchafte, die während des 
Dominits von den fremden Graveurs fabricitt, 
aber mißlungen find (!!), werden von mir ab⸗ 
geſchliffen und wieder friſch bearbeitet. 

En lan Vorbereitungs-Schule an der See⸗ 
0 0 + küſte für kleine Knaben aus gebil⸗ 
deten Familien unter Leitung von Miß Cooper. 

Durchaus engliſche Erziehungsweiſe nebſt Elemen⸗ 


tar⸗Unterricht in der franzöſiſchen Sprache, im Zeich⸗ p 


nen, im Lateiniſchen und im Clavierſpielen. — So⸗ 
wohl in England als in Lanzig wird beſte Aus⸗ 
kunft ertheilt. Man beliebe ſich zu wenden No. 10 
est-Cliff Gardens Folkestone unweit Dower. 
Lare. 
in gebildeter Mann mit einem disponiblen 
Vermögen von 4 bis 50% %, der einem 
ſoliden Geſchafte als ſtiller Theilnehmer beizu⸗ 
treten wunſcht, findet dazu Gelegenheit wenn er 
ſeine Adreſſe unter II. 867 in der Expedition 
dieſer Zeitung einreicht. 


1 „„ 
Ich wohne jetzt Hundegaſſe 59, 
in der Nähe des Kuhthors, neben Perin Berger. 
We 
Ein gen ueuer Neiſepelz (Wolfspelz) iſt zu verk. 
reitg. 104, 1 T. h. Sprechſt. v. 12—1 Uhr. 


Gravenr, Stempel: u. Wappenſtecher. 


ne 9009 Thir, 
die in ganz kurzer Zeit flüſſig werden, find auf 
Hypothek 
unter G. 


335 erſten Stelle zu begeben, Adreſſen 
36 nimmt die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung entgegen. 8 


Eine vierſitzige birkene po⸗ 
lirte Bank, 3“ lang, 2 77 breit, mit Robrfige 
und Lehne in der Mitte, iſt mir geſtern Abend 


zwiſchen 6 bis 10 Uhr vom Beiſchlage geſtohle 


worden. Ebenſo den 9. October ein birkener Tiſch 


lang 1¼ breit. Wer zur Wiedererlangung de 


ſelben verhilft, erhält angemeſſene Belohnung. 
Danzig, den 13. October 1860. hung 


Ed. Grentzenberg, Langenmarkt 12. 
— — 


Raths-Wein-Neller. 


Heute, Sonnabend den 13. October 


National⸗Concert 


von der wirklichen Tyroler Sänger⸗ 
Geſellſchaft 


Pitzinger 


ö aus dem Buſchterthal, beſtehend aus 3 Damen 


3 Herren. Anfang 7 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Neues Schützenhaus. 


Sonntag, den 14. October 1860; 


Concert. 


Anfang 5 Uhr. Entree 23 Gr. Loge 5 g. 
EA. Buchholz. 


Stercoscopen⸗Ausſtellung 
Gewerbehauſe 


Vierte und letzte Abtheilung mit 80 Anſichten. 
kur nach einige Tage. 
Es ladet ergebenſt ein 
Giessen. 


— 


STADT-THEATER IN DANZIG. 
Sonntag, den 14. October: 
(J. Ab. No. 19.) 
ru Diavolo, 


oder 
Das Gaſthaus zu Terraeina. 
Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von Seribe⸗ 
Muſik von Auber. 
* Fra Diavolo — Herr Franke —Caſtelli als 
zweite Gaſtrolle. 


Montag, den 15. October. 
(1. Abonnement No. 20.) 


Zur Feier des Allerhöchſteu Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Königs 


Feſt⸗Ouverture von Lindpaintner. N 


Hierauf: 


Die Auna⸗Lieſe. 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Herſch. 
Aufaug 6% Uhr. 
R. Dibbern. 
. — 
Angekommene Fremde. 
Am 13. October. i 

Englisches Haus: Pr.:xieut. v. Schachtmeyel 

a. Danzig. Rittergutsbeſ. Grolp n. Gem a. Bi 

lawken, Plehn a. Borkau u. Plehn a. Kopitkowo, 

Dom.⸗Pächt. Hagen n Gem. a. Sobbowitz. Gutsb. 

v. Lagowsti n. S. a. Kornatowia, Schultz n. Gem. 

a. Kl. Montau u. v. Fabick a. Probeberg, Kau 

Michaelis a. Berlin, Zerrenner a. Pforzheim, 

Göpling a. Leipzig, Nottebohm a. Aachen u⸗ 
röͤbſting a. Ludenſcheid. 
tel de Berlin: staufl Schebeler u. Dorn a, 

Berlin u. Hochheimer a. Cöln. Hotelier Alsleben 

a. Neuſtadt. Gutsbeſ. Schmuck a. Waſſerthalleben, 

Stel de Thorn: Kaufl. Richter a. Heidelberg, 

Fiſcher a. Magdeburg, Dombrowski a. Branden 

burg, Thiel a. Koblenz, Frau Doctor Griebel . 

Frau Director Wichards a, Stettin. 

Walter's Rotel: Rittergutsbeſ. v. Patlowski n. 
Fam. a. Auguſtow, v. Puttkammer a. Bütow) 
Scheunemann a. Gotzow, Kirſten a. Semlin, 
Rohrbek a. Adl. Gremblin. Dr. Crüger a. Colt: 
Apeth. Bodenberger u. Lehrer Nehring a. Soldin, 
Kaufl. Wiebe u. Rieſſ a. Elbing, Niemeyer a. 

amburg u. Borchardt a. Schönfließ. Fr. Gutsb. 
Wauſch n. Frl. Tocht a. Alt⸗Damm. * 

Hotel d'Oliva: Kaufm. Weitpapi a. Stolp, Nil’ 
tergutsbeſ. Schmidt a. Klukowahutta, Moller a, 
Kaminitza, Pfarrer Kurkowski a. Köln. 

Hotel zum Freussischen Hofe; vieut. Vinceni 
a. Königsberg, Haupim. a. D. Fiedler a. Brom“ 
berg, Fabrikant Steinert a. Altona, Kaufl. Fein 
lind a. Warſchau, Kuhrt a. Leer, Oeconom Mar“ 
rer a Czerwinsk. 

Schmelzer's Hotel: Feuer-V.-Inſp. Sattler a 

Magdeburg, Kaufl. Sußkind a. Heiligenſtavt, 

Kobbert a. Braunsberg, Wattenfabrit. Feuzky A 

Stenrewa, Partilul. Briggemann a. Raſtenburg 

Rittergutsbeſ. Frankenſtein a. Johannisfeldt. | 

eutsches Haus: Prof. Meuſch a. Bonn, C em, 

Pfannenſchmidt a. Königsberg, Kaufl. Ferd. Ber“ 

ger a. Bromberg, Rumſchte a. Berlin, Schiffs, 

Zimmermſtr. Schwedt a, Neuhof, Unterofſiz. Voigt 

a, Stetiin, Lieut. König a. Ernsthal, Rittergutsb' 
Stampe a. Graudenz. 

Meteorologiſche Peohachtungen. 4 

Observatorium der Königl. Narigatlenssehale zu Danzig 

= 


Barom.⸗ Therm. 


— 


— Stand in im dr: 
S S Par., | Breien Wind und Wetter. 
0 6 Linien n. N 


12] 4 331,76 | 5,6 W. ruhig; bezogen. 
1a] 6 1334| 1,9 Io. mäßig; germ del, Horizont 
ewolkt. 
12 335,71 5,9 [W. friſch; wolkig u. bühig. 


| 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zu No. 


. Deutſchlaud. 

Berlin, 12. October. (Nat. Z.) Es beſtätigt ſich, daß 
der Prinz Regent auf feiner Reiſe nach Warſchau nicht durch 
Herrn von Schleinitz begleitet ſeiu wird. Der General von 
Roon wud ſich in der Begleitung Sr. Königl. Hoheit befinden. 
— In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen wird in Abrede geſtellt, 
daß die preußiſche Regierung, wie von auswärts berichtet wird, 
einen Proteſt gegen die neueſten Naßnahmen der ſardiniſchen 

egierung gemeinſam mit andern Vächten erhoben habe, und es 
wird verſichert, daß auch über eine etwaige Abberufung des 
diesſeuigen Geſandten von Turin bisher noch fein Beſchlutz gefaßt 
orden ſei. 7 

— Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: Die in einigen 
Blättern verbreitete Nachricht, nach welcher das Staats⸗Directo⸗ 
rium Willens geweſen jein ſoll, den Wechſel-Discont herabzu⸗ 
chen, wägrend der Herr Handelsminister ſich der Maßregel wir 
derſetzt habe, iſt, wie wir erfahren, durchaus unbegründet. Wohl 
hat der Perr Handels miniſter, wie wir vernehmen, vor länger 
rer Zeit bie Frage, ob eine Ermäßigung des Wechſel⸗Discoatos 
ſich empfehle, unter ſeinem Vorſig in dem Central-Ausſquß der 
Bank zur Erörterung geftelt. Bei bieſem Anlaß wurde eine ſolche 
Magregel weder von dem Central-Ausſchuß noch von dem Haupt- 

aufs I irectorinin für empfehleuswerth erachtet. Seitdem iſt bie 
rage von keiner Seite angeregt worden. 

— Die Zeitungen berichteten vor einiger Zeit, es werde im 
Juſtiz. Weiniſterum ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, Inhalts deſ— 
u die Staatsanwaltſchaft, wenn ſie die Erhebung einer 
uklage ablehnt, auf Grund einer Beſchwerde der verletzten 
-Wulpurtci durch das Appellationsgericht angehalten werden 
dune, die Anklage zu erheben. Die neucfte Nummer (42) der 
„ Preußiſchen Gerichtszeuung“ bringt in Bezug hierauf einen Ar⸗ 
itel des Rechtsanwalts O. Lewald („vie Civilpatei im Strafe 
prozetz und die Beſchränkung der Vertyeid gung“), in deſſen Eins 
gaug es heißt: „Wan wird die Nichtigkeit jener Zeitungsnotiz 
zu bezweifeln berechtigt fein. „Ein ſolcher Geſetzeutwurf wücde 
die Pangelaftigkeit des bisherigen Verfahrens anerkennen, und 
— feine Abhilfe gewähren. Das wäre ein ſchlechter Troſt für 
den Verletzten, weng, im Wisderſtreite zwiſchen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und der veriegten Ctoitpartei, das Appellationsgericht der 
Letzteren Recht gäbe, die Verſolzung ihres Nechtsanſpruchs aber 
der unterlegenen Staatsanwaltſchaft übertragen würde. Welche 
artet würde wohl ihre Gerechtſame einem Offizial⸗Mandatar 
anvertrauen, der erſt urch die Gerichte genötyigt werden muß, 
fein Offizium zu übernehmen und gegen jeine Ueberzeugung zu 
plaidiren? — Man denke nur einen deſtimmten Fall: A. bittet 
die Staatsanwaltſchaft gegen B. wegen Betrugs einzujgpreiten. 
ie Staatsanwaltſchaft der verſchiedenen Inſtanzen findet in der 
andlungsweiſe des B. keinen Betrug. Der angerufene Richter 
tritt dem A. bei, und jetzt pla dirt die Staats auwaltſchaft gegen 
ihre Überzeugung, daß B. ein Betrüger fei. Iſt es zu glauben, 
daß die Stauisanwaltſchaft es für einen Triumph erachten wird, 
n e vamit ſich felbft beſcheinigt „daß ſie früher 

t habe? er ſollte die menſchliche Natur gerade in der 


Staatsanwaltſchaft ſich jo zu verleugnen im Stande fein, daß fie/ 


nicht den größeren Triumph in der Freiſprechung des nur wider⸗ 
willig und auf Befehl von ihr verfolgten Angeklagten finden 
würde? Und der Rechtsſchutz des Verletzten — den ein Appel⸗ 
lationsgericht als Verletzten bereits anerkannt hat — ſollte in 
nichts Weiterem zu beſtehen haben, als in der Tugend der Selbft- 
überwincung des Anklägers? Und nun mache man ſich ein Bild 
von der öffentlichen Verhandlung, wenn der Vertheidiger des An- 
geklagten B. der Staatsanwaliſchaft alle die Gründe für die Frei⸗ 
prechung vorhält, welche fie ſelbſt bisher geltend gemacht hat, 
und der unglückliche Vertreter der Staatsanwaltſchaft jetzt gegen 
ch ſelbſt ankämpft! Es wird nicht nöthig fein, das Bild weiter 
auszumalen! Wir wollen zur Ehre des preußiſchen Juſtiz-Mi⸗ 
niſteriums hoffen, daß ein Geſetzesentwurf auf ſolchen Grundla⸗ 
gen das Tageslicht nicht erblicken werde. Wäre dies die „erſte 
Grucht des deutſchen Juriſtentages“, wie die Zeitungen melden, 
T und zwar bisher unwiderſprochen, — fo wird Niemand nach 
den weiteren Früchten Gelüſte tragen.“ 

— Vorgeſtern Abend fand eine Verſammlung hieſiger Bür- 
ger in Villa Colonna ſtatt, um ſich über die Errichtung eines 
Findelhauſes zu beſprechen. Die Idee ſelbſt aber fand viel⸗ 
achen Widerſpruch, fie wurde daher modificirt und der Antrag 
eines Mitgliebes zum Beſchluß erhoben: „eine Rettungsanſtait 
für verlaſſene Säuglinge mit dem Principe des Entgelts zu grün: 
den.“ Es wurde dann ein Comité, welches den Plan zu einer fols 
chen Anſtalt ausarbeiten ſoll, gewählt. 

4 Der am 11. d. M. erſchienene Verwaltungs-Bericht der 
Landesſliſtung „Nationalbank“ erwähnt eines Geſammt-Kaſſen⸗ 
Beſtandes der Gencral⸗Schatzkaſſe von 96,600 Ag. 16 % 3 J 
Incl, 96,120 %. in Effecten, einer Monats-Einnahme per Sep- 
amber von 5847 %. 17 4» 10 A und einer Ausgabe von 6368 
N 8 J. — Von der Feuer- VerſicherungsGeſellſchaft 
1 0 „as find 1000 %., von dem Bau-Inſpector Hrn. Em: 
Rewe Berlin 100 . zur ſtatutenmäßigen Verwendung 

N Nachdem die verſuchsweiſe durch Abſchneiden des Boden- 
ſtücks und Anbringung der Züge wie des Verſchluſſes vor der 
hinteren Oeffnung in gezogene Kanonen umgewandelten ehemali— 
gen Bronze⸗Zwölfpfünder ſich vor Jülich in jeder Bezie⸗ 
hung vortrefflich bewährt haben, wird im Verlauf dieſes Winters 
auf der großen Königlichen Geſchützgießerei und Bohranſtalt in 

pandau, wie in den ſonſt hierfür geeigneten Artillerie « Wert. 
ſtätten dies Verfahren nunmehr im Großen angewendet werden, 
und ſteht dem Vernehmen nach ſchon zum nächſten Frühjahr die 
ewaffnung von noch drei weiteren Batterien bei jeder Artillerie» 
rigade, und zwar wie verlautet, zunächſt der drei geg'nwärti⸗ 
gen Haubig» Batterien, mit gezogenen Geſchützen zu erwarten. 
Außerdem haben die artilleriſtiſchen Verſuche vor Jülich aber noch 
die unbedingte Nothwendigkeit einer weit ſtärkeren Artillerie-Aus. 
rüſtung der Feſtungen als bisher, namentlich ebenfalls mit gezo⸗ 
genen Geſchützen, ſchweren wie leichten Kalibers herausgeſtellt, 
indem die Verwendbarkeit ſelbſt der gezogenen Feldartillerie zum 
reſcheſchießen, welche bisher noch von allen Seiten bezweifelt 
urde, nach der dort ſtattgehabten Probe jetzt keinem Zweifel mehr 
unterliegt, ſo daß alſo eine feindliche Armee auch ohne eigentliche 


Sonnabend, den 13. Oktober 1860. 


Vorbereitungen hierzu, und ganz beſonders, ohne wie ſonſt das 


Eintreffen von Belagerungs⸗ Artillerie hierzu erſt abwarten zu 
müſſen, allein mit ihrer feldmäßigen Artillerie ⸗Ausrüſtung zum 
wirklichen Angriff feſter Plätze vollkommen geeignet erſcheint, wor 
gegen dieſe ihrestheils höchſtens in der Ueberlegenheit ihrer eige⸗ 
nen Artillerieausrüſtung namentlich an weittragenden, ſchweren 
gezogenen Kanonen einen hinlänglichen Schutz zu gewinnen ver⸗ 
mögen. Die Auſtrengungen zur ſwleunigen Beſchaffung der hierzu 
erforderlichen Anzahl von ſchweren gezogenen Geſchützen müſſen 
deshalb ebenfalls geſteigert werden, und hofft man hierin mit Ab⸗ 
lauf des nächſten Winters wenigſtens jo weit vorgeſchritten zu fein, 
um die rheimſchen Feſtungen wider einen derartigen gelegentlichen 
feindlichen Pandſtreich genügend geſichert zu wiſſen. Noch iſt, ſicheren 
Mittheilungen zufolge, Seitens der preußiſchen Regierung die Lie, 
ferung von 30 gezogenen ſechspfündigen Kanonen an Sach— 
fen bereits abgeſchloſſen worden und ſtehen, wie verſichert wird, 
noch mehrere ähnliche Lieferungsverträge mit verſchiedenen 
anderen deutſchen Regierungen, jo namentlich Baden und Meck⸗ 
lenburg, im Begriff abgeſchloſſen zu werden. Mit Weimar fol- 
len die ſchon ſeit einigen Monaten ſchwebenden Unterhandlungen 
wegen Ueberlaſſung von 3000 Stück Zündnadelgewehren jetzt 
ebenfals bis zum Abſchluß gediehen fein, und darf auch hierbei 
das Nachfolgen noch anderer deutſcher Regierungen in demſelben 
Verlangen erwartet werden. Die erſt von Preußen für den Ab⸗ 
ſchluß dieſer Verträge bedingte Lieferung der Munition iſt auf 
die gegentheiligen Vorſtellungen jo weit fallen gelaſſen worden, 
daß nur die Preßſpahnboden bei den Geſchützen und die Spiegel 
bei den Gewehrpatronen preußiſcher Seits jenen Staaten zuge⸗ 
hen, während die Anfertigung der Munition von denſelben ſelbſt 
übernommen wird. Bei dem außerorventlihen Umfange der na- 
mentlich auf artilleriſtiſchem Gebiet geſtellten Aufgaden und der 
Dringlichkeit derſelben verlautet noch gerüchtweiſe, daß in Dan⸗ 
zig und Neiſſe beſondere Artillerie-Werkſtättten für die 
Umwandlung ver bisherigen glatten Geſchützläufe in gezogene eta⸗ 
blirt werden ſollen. 

— Nach den neueſten durch briefliche Mittheilungen des 
Dr. Brugſch hierher gelangten Nachrichten iſt die preußiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft von dem Sommeraufenthalte in Ruſtemabad, am Fuße 
des Elburs, gegen Ende des Monats Auguſt nach Teheran üder⸗ 
geſiedelt, nachdem ſie noch vorher die Ehre gehabt, Sr. Majeſtät 
dem Schah am 24. Auguſt, feinem Namenstage, ihre Gratula⸗ 
tion in Niaweran, woſelbſt ſich ein Luſtſchloß befindet, abzuſtat⸗ 
ten. Der Schah befand ſich im vollſtäadigſten Wohlſein und 
hatte an demſelben Tage eine Publikation ergehen laſſen, wonach 
Sonntags jedermäuniglich Zutritt zu ihm haben kann, um Kla⸗ 
gen und Bitten vorzutragen, eine Maßregel, die mit allgemeiner 
Befriedigung aufgenommen worden iſt. Trotzdem ſeit drei Jah⸗ 
ren die öffentlichen religiöſen Schauſpiele (tasieh) für Europäer 
nicht mehr zugänglich ſind, wurde die k. Geſandtſchaft dennoch 
von einem perſiſchen Schahſade oder Prinzen zu einem ſolchen 
eingeladen. Man ſpielte die Ermordung Huſſeins und ſeiner 
Kinder. Am 1. September verläßt die Geſandtſchaft Teheran, 
um ihre große Reiſe nach dem Süden des Landes bis zum per⸗ 
ſiſchen Golf hin anzutreten. Die Temperatur war bis zum Ende 
des Monats Auguſt noch drückend heiß und eine epidemiſche 
Dyſſenterie unter ſämmtlichen Europäern ausgebrochen. Zum 
Glück hat dieſelbe keine ſchimmen Folgen gehavt und der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt im Allgemeinen ein befriedigender. 

— (B., u. H.-3.) Es herrſcht im Publikum die größte Un- 
kenntniß über das was in Rußland und Polen Betreffs der Ein⸗ 
und Aus fuhr von ruſſiſchen und fremden Münzen und 
Geldfurrogaten Rechtens iſt. Eine von der Warſchauer diplo⸗ 
matiſchen Canzlei neuerdings ertheilte Belehrung verdient deshalb, 
obgleich ſie nicht vollſtändig iſt und namentlich die verſchiedenen 
andern neben den Creditbillets courſirenden Papiergeldſorten und 
Banknoten unerwähnt läßt, inſofern Dank, als fie den Geſchäfts⸗ 
und anderen Reiſenden wenigſtens Fingerzeige giebt, wie fie ſich 
vor Colliſionen mit den jenſeitigen Behörden zu hüten haben. 
Die Auskunft geht dahin, daß die Einfuhr ſowohl ruſſiſcher als 
ausländiſcher Gold, Silber- und Kupfermünzen nach Rußland 
und Polen geſtattet iſt, mit Ausnahme der ausländiſchen Münzen 
von geringem Gehalte und der ruſſiſchen Kupfermünzen neuen 
Gepräges, — daß das Ausfuhrverbot des ruſſiſchen Goldes wit 
Utas vom 12. April 1857 wicerrufen wurde, und daß gegen⸗ 
wärtig daſſelbe ohne Beſchränkung ausgeführt werden könne, — 
daß dagegen die Ausfuhr des Silbers in Münzen und Stäben 
aus Rußland und Polen verboten iſt, — daß jec och dieſes Ver⸗ 
bot ſich nicht auf die ausländiſchen Münzen erſtrecke, und daß end» 
lich den Schiffern, den Frächdtern und im Allgemeinen den ins 
Ausland ſich begebenden Reiſenden geſtattet iſt, den Betrag von 
15 Rubel in Silber unter der Bedingung auszuführen, daß dies 
ſelben bei dem Zollamte declarirt werden, — daß endlich nach dem 
beſtehenden Zolltarif ſowohl die Aus- als die Einfuhr der ruſſi⸗ 
ſchen Creditoillets gänzlich unterſagt iſt. 

Aus dem Münſterlande, 8. October, wird der „Deut⸗ 
ſchen Allgem. Ztg.“ geſchrieben: Selbſt auf unſer gutes und ge⸗ 
prieſenes Münſterland find die erſchütternden Katastrophen ta 
liens nicht ohne Rückwirkung geblieben. So ſehr ſich die katho— 
liſche Preſſe angelegen ſein läßt, durch ihre Darſtellungen die Ge— 
müther vor dem Einfluſſe der Ereigniſſe zu bewahren, indem dieſe 
in einem abſchreckenden Lichte dargeſtellt oder, wo es für rathſam 
gehalten wird, mit Stillſchweigen übergangen werden, iſt dennoch 
ein nicht geringer Theil ſonſt ganz gemüthlicher Katholiken zum 
Nachdenken und zur Prüfung erwacht, mit denen die ohnehin dazu 
geneigten Köpfe anfangen zu wünſchen, daß manches hier anders 
ſein möchte, als es iſt. Dahin gehört ganz insbeſondere die 
Herrſchaft der Jeſuiten in unſerm Weſtfalen. Dieſelben ha⸗ 
ben, wie jeder weiß, zwei Klöſter in Münſter, eins in und das 
andere vor der Stadt. Die katholiſche Welt iſt in großem Irr⸗ 
thum, wenn ſie meint, daß die „Väter Jeſu“ ſich der Verehrung 
und Hingebung erfreuen, die ihnen beigelegt wird. Der jämmer⸗ 
liche Zuſtand Italiens hat auch in Weſtfalen den Leuten die Au- 
gen darüber geöffnet, wohin Länder gebracht werden können, in 
denen das Jeſuitenthum das Regiment in den Händen hat. Wenn 
nun auch hiermit nicht geſagt ſein kann und ſoll, daß es bei uns 
ſchon ſo weit gekommen ſei, ſo iſt es doch ausgemacht, daß der 
Einfluß der Jeſuiten weit größer iſt, als er ſein ſollte, und die 


der Danziger Zeitung. 


chend, um den Jeſuitismus überhaupt auch bei uns zum Gegen⸗ 


ſtande ernſtlicher Fragen zu machen. Eine derſelben bezieht ſich 


auf die Berechtigung der ausländiſchen Loyolaiten, in Preußen zu 
hauſen und nach ihrer Art zu wirken. Es mag dahingeſtellt blei⸗ 
ben, ob es die Mehrheit der Kloſterpatres in Münſter iſt, welche 
vom Auslande her ſich dort heimiſch gemacht haben; gewiß iſt 
aber, daß beinahe die Hälfte in dieſe Kategorie gehört. Sie find 
theils aus Sonderbündlercantonen der Schweiz, theils aus der 
Nähe des Erzbiſchofs von Freiburg, theils aus Altbayern ꝛc. 
dorthin gekommen und geriren ſich in ihrem Thun, als wären fie 
geborene oder naturaliſirte Preußen. Man fragt ſich: Sind Aus⸗ 
länder berechtigt, ihre ultramontanen Grundſätze zum Verderben 
auch des katholiſchen Volks im Preußenlande zu verbreiten? Die 
Stimme aller Vernünftigdenkenden iſt ein entſchiedenes Nein, und 
der Wunſch, daß die ausländiſchen Jeſuiten Preußen zu verlafe 
ſen lieber heute als morgen durch das Geſetz angehalten werden 
möchten. Unſere weſtfäliſchen und rheinländiſchen Jeſuiten müfe 
ſen wir freilich im Lande behalten, mit den vom Auslande gekom⸗ 
menen verhält es ſich aber anders als mit einem ausländiſchen 
Tagelöhner, der bei einem hieſigen Grundeigeenthümer Arbeit fin⸗ 
det. Die Jeſuiten erſcheinen nicht im Dienſte eines Gewerbes 
oder des landwirthſchaftlichen Betriebes, ſondern ſie operiren alle 
mit einer Art von Selbſtſtändigkeit unter dem Volke, und da es 
kein Geſetz giebt, auf das fie ſich zum Schutze dabei berufen könn⸗ 
ten: fo folgt einfach, daß fie angehalten werden müſſen, das Land 
zu verlaſſen. Dies iſt das Wenigſte, was nach der Anſicht ſelbſt 
vernünftiger Katholiken geſchehen müßte, und es iſt zu hoffen, daß 
etwas geſchieht, ſobald nur die öffentliche Aufmerkſamkeit hierauf 
gelenkt wird. 

Hamburg, 11. October. Die geſtrige Verſammlung der 
Bürgerſchaft beſchäftigte ſich mit Beendigung der Debatte 
über Civilehe und Civilſtanderegiſter. Nachdem zuvör⸗ 
derſt das von der Majorität des Ausſchuſſes vorgeſchlagene Prin⸗ 
zip, daß auch für die Zukunft die Taufregiſter bürgerliche Bedeu⸗ 
tung behalten, daneben aber für die Kinder, die innerhalb acht 
Wochen nach der Gedurt nicht getauft ſind, Geburtsregiſter ge⸗ 
führt werden ſollen (für die jüdiſchen Gemeinden ſoll es bei den 
jetzigen geſetzlichen Beſtimmungen verbleiben), genehmigt war, 
wurden die einzelnen Paragraphen des Geſetzentwurfes der Majo⸗ 
rität berathen und — größtentheils ohne jede Abänderung — an⸗ 
genommen. Die Abſtimmung über das Geſetz als Ganzes er⸗ 
gab deſſen Annahme mit 103 gegen 7 Stimmen. 

Leipzig, 10. October. An ſämmtliche Amtshauptmann⸗ 
ſchaften und Polizeibehörden des Leipziger Regierungsbezirks iſt 
unterm 4. October folgende, das paßpolizeiliche Verfahren gegen 
Reiſende aus den an Sardinien annectirten mittelitalieniſchen 
Staaten betreffende General⸗Verordnung ergangen: 

„Da die faetiſch erfolgte Annexion von Toskana, Parma, 
Modena und der Romagna an das Königreich Sardinien von 
den Regierungen der deutſchen Bundesſtaaten nicht anerkannt wor⸗ 
den iſt, ſo können zwar die von der ſardiniſchen Regierung und 
ihren Behörden für Staatsangehörige von Toskana, Parma, 
Modena und der Romagna ausgeſtellten Päſſe auch in deutſchen 
Bundesſtaaten eigentlich nicht als rechtsgiltige Legitimationen an⸗ 
geſehen und behandelt werden. Um jedoch unbeſchadet dieſes Grund⸗ 
ſatzes, jenen Staatsangehörigen die Möglichkeit zum Reiſen in 
Deutſchland auch ferner zu gewähren, ſind bereits von mehreren 
deutſchen Regierungen die geeigneten polizeilichen Maßregeln hin⸗ 
ſichtlich ſolcher Reiſenden getroffen worden. Was aber das Kö⸗ 
nigreich Sachſen betrifft, ſo hat das Königliche Miniſterium des 
Innern zu der Anordnung ſich bewogen gefunden, daß, ſoviel die 
in hieſigen Landen vorkommenden, von ſardiniſchen Behörden 
ausgeſtellten Päſſe toskaniſcher, modeneſiſcher und römiſcher Un⸗ 
terthanen anlangt, von dem Viſiren derartiger Reiſelegitimationen 
zur Zeit und bis auf Weiteres gänzlich abgeſehen werden mag, 
daß jedoch dieſelben, obſchon ſie als in Sachſen ungiltige Urkun⸗ 
den zu betrachten ſind, doch im Beſitze der Inhaber belaſſen wer⸗ 
den mögen.“ 

Gotha, 10. October. (N. P. Z.) In dieſen Tagen hat 
die hieſige Polizeibehörde die in den Buchhandlungen vorgefun⸗ 
denen Exemplare der bekannten Broſchüre: „Venetien muß frei 
werden“, von Wallhaus, mit Beſchlag belegt, ebenſo ſind auch 
in der hieſigen Oſſizin, in welcher die Broſchüre gedruckt wurde, 
Nachforſchungen angeſtellt worden. Dieſe Maßregel iſt, wie man 
vernimmt, auf eine von auswärts erfolgte Requiſition zur Aus⸗ 
führung gekommen. 

Wiesbaden, 9. October. Unter der Ueberſchrift: „Eine 
neue Maßregelung“ beſpricht die „Rhein-Lahn⸗Zeitung“ die ihr 
ertheilte Verwarnung. Wir heben aus dem Artikel folgendes 
Thatſächliche hervor: „Auf geſtern war der unterzeichnete Re⸗ 
dacteur, auf heute der Verleger des Blattes vor die hieſige Poli⸗ 
zeidirection geladen, um auf Grund eines Reſeripts der herzogl. 
Landesregierung vom 6. l. M. und nach Beſchluß der herzogl. 
Landesregierung eine Verwarnung zu Protokoll entgegenzunehmen. 
Die Ertheilung einer Abſchrift des Reſeripts wurde verweigert. 
Soweit daſſelbe aus dem Gedächtniß wiedergegeben werden kann, 
lautete es ſo ziemlich wörtlich, wie folgt, und es hat jedenfalls 
im Weſentlichen nachſtehenden Inhalt: g 

„Seit einiger Zeit zeigt die „Rhein-Lahn⸗Zeitung“ eine de» 
ſtructive Tendenz. Bei Beſprechung von Angelegenheiten des Her⸗ 
zogthums und auswärtiger Regierungen nimmt fie eine nicht län⸗ 
ger zu duldende Haltung an, indem ſie namentlich dem Verdachte 
Raum giebt, durch unberechtigten Tadel von Regierungshandlun⸗ 
gen und Staatsdienern die Achtung der Letztern ſelbſt mit Heran⸗ 
ziehung von Privatverhältniſſen in der öffentlichen Meinung zu 
untergraben. Der Verleger als Inhaber der Conceffion und der 
Redacteur der „Rh.-L.⸗Ztg.“ erhalten demnach mit Bezugnahme 
auf die betreffenden Bundesbeſchlüſſe nach Beſchluß der Regierung 
eine Verwarnung.“ 

Sowohl der Redacteur, als der Verleger erbaten ſich ſpe⸗ 
zielle Angabe der Artikel, welche des bezeichneten Inhalts wären 
und zu der Verwarnung Anlaß gegeben hätten; die herzogl. Pos 
lizeidirection erklärte ſich hierzu außer Stande, da fie nur beauf 
tragt ſei, den Inhalt des Reſeripts den Betreffenden zu eröffnen. 
Der Redacteur hat ſofort ein Geſuch an die herzogl. Landesre⸗ 
gierung gerichtet und um die ſpezielle Bezeichnung der ihr anſtö⸗ 
ßig erſchienenen Artikel gebeten, um eventuell alsbald Rekurs an 


traurigen Folgen ihres völkerzerrüttenden Treibens find hinrei⸗ das herzogl. Staatsminiſterium ergreifen zu können. 


Wien, 9. October. [Die Marine.] In unferer Krieges 
marine, fagt die „Militärzeitung“, nehmen unter den kleinen 
Kriegsſchiffen die Kanonen⸗Dampfboote den erſten Rang ein, und 
ſind ſelbe nach einem ganz neuen Syſteme gebaut. Dieſe Boote 
haben die Größe der Dampfer, welche im Donaukanale verkeh⸗ 
ren; ſie ſind aber nicht, wie die letzteren, flach, ſondern ſie ſind 
auf den Kiel gebaut; ihre Maſchinen haben 60 bis 100 Pferde⸗ 
kraft und ſind mit einer einzigen Kanone von 48 bis 60 Pfund 
des Kalibers ausgerüſtet. Sämmtliche 18 Kanonenboote (10 ei⸗ 
ſerne, 8 hölzerne) ſind Räderdampfer und bewegen ſich mit einer 
außerordentlichen Schnelligkeit. Die Bemannung derſelben be— 
ſteht aus einem Kommandanten, 4 Chargen, 24 Artilleriſten, 
Matroſen und ſonſtigen Soldaten, 1 Maſchiniſten und 2 Heizern. 
Die innere Einrichtung iſt dem Zwecke außerordentlich entſpre⸗ 
chend. Die Mannſchaften ſind durchaus Deutſche und Staven, 
das Boot Nr. 3 hat beinahe lauter Wiener Stadtſöhne. Wenn 
ein ſolches Dampfboot die Anker lichtet, ſo ſchießt es auf den 
Wollen wie ein Pfeil dahin, die Went ung wird raſch ausgeführt, 
die Verderben ſpeiende Kanone wird losgefeuert, und im Nu, wie 
eine Seemöve in den Lüften, entfernt ſich das Boot von dem Ob⸗ 
jecte des Angriffs in die weite ſichere Ferne, um von Neuem den 
Kampf aufzunehmen. Noch intereſſanter iſt die ſchwimmende ei⸗ 
ſerne Batterie, die einzige dieſer Art in Europa, die aber leider 
erſt in 14 Tagen fertig wird. Es iſt dies ein maximilianiſcher 
Caſtellthurm in optima forma. In Englands und Frankreichs 
Arſenalen werden ſolche Caſtelle conſtruirt; eben ſo auf den öſter— 
reichiſchen Kriegswerften. Die Batterie iſt ſelbſtverſtändlich rund, 
hat eiſerne 4 bis 6 Zoll dicke Wände, bombenfeſte Räume und 
wird mit 24 bis 36 Stück achtundvierzig Pfündern armirt. 
Dieſes Seecaſtell hat die Beſtimmung, das Delta eines Fluſſes 
oder die Einfahrt in einen Kriesbafen zu vertheidigen. 

Peſth, 4. Oct. (K. Z.) Wie Gold und Silber ſchon längſt aus 


em Verkehr verſchwunden, jo verkriecht ſich jetzt auch die Kupfermünze. 
an glaubt hier, daß die „Wiener Zeitung“ ſich füglich die Mühe 


aren könnte, uns einen alten Erlaß in Erinnerung zu rufen, welcher 


bei ſtrenger Strafe jedes Agiogeſchäft verbietet: als wenn im kleinen 
Verkehr Silber und Gold überhaupt noch irgendwo umliefen, und als 
wenn im Groß⸗Verkehr alle Regierungsautorität hinreichte, um unſere 
Papierfetzen zu ihrem Nominalwerth annehmen zu laſſen! Noch weni⸗ 
ger begreift man einen anderen Erlaß, welcher den Kaiſerlichen Aem⸗ 
tern die Annahme von Banknoten⸗Stücken verbietet, während dieſe 
doch immer mehr und mehr das einzige Umlaufsmittel werden. Aus 
dem Banat und aus Siebenbürgen lauten die Schilderungen des 
Münzjammers in der That noch viel ärger, als in Ungarn, und man 
e daß zu % bereits der primitive Tauſchhandel den Geldhandel 
— erſetzen beginnt. In Siebenbürgen ſoll dieſer Münzjammer um 
o größere Erbitterung erregen, als die Metall⸗Armuth der Bevölke⸗ 
rung einen gar zu grellen Gegenſatz mit den ſehr ſtarken Gold⸗ und 
Silber⸗Quantitäten bildet, welche die Regierung in letzter Zeit aus Sie⸗ 
benbürgen bezogen und noch fortwährend bezieht. Wie bekannt, iſt Sie: 
benbürgen das reichſte Gold- und Silberland in Europa nach Rußland; 
die neulichſt entdeckten Minen, welche ſich überaus reich erweiſen, ſol⸗ 
len unſer Schweſterland ſogar über das ruſſiſche Reich ſtellen. Die Sie⸗ 
benbürger meinen, es wäre wohl nicht jo ganz unbillig, zu verlangen, 


daß die Regierung durch Vermittelung ihrer Finanzſtellen einen Theil, 


des dort gewonnenen Edelmetalls im Lande ſelbſt in Münzform um⸗ 
laufen ließe, anſtatt Alles nach Wien zu ſchleppen. 
Ruß lau s. 

St. Petersburg, 4. October. (Schl. Z.) Privatmitthei⸗ 
lungen ſprechen von beſorgnißerregenden Erhebungen in den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Oſiſee⸗Provinzen, die beſonders in Wilna einen ſehr 
ernſten Charakter angenommen haben ſollen. Aus dem Norden 
kommende Kaufleute beſtätigen dieſe Nachrichten; nichts deſto wer 
niger bekümmert ſich Niemand darum, die geſammte Einwohner⸗ 
ſchaft lebt luſtig in den Tag hinein. Am Hofe herrſcht ſchon feit 
einiger Zeit ein recht reges Leben und die Feier des kaiſerlichen 
Namenstages ſcheint man nur deswegen nach faſt vierzehntägigen 
Feſtlickriten beendet zu haben, um neuen Vergnügungen Raum 
zu gewähren. Vom 1. d. M. ſo ziemlich ab war es die monte⸗ 
negriniſche Geſandtſchaft, der zu Ehren ſich der Adel der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt in den prächtigen Sälen dieſes oder jenes Pa⸗ 
laſtes verſammelte. Seit heute haben die Vertreter der „Slavni 
narode“ einem freudigen Ereigniß Platz gemacht, welches jetzt ein⸗ 
zig und allein das heilige Petersburg beſchäftigt: die hohe Ge⸗ 
mahlin des Czaren hat einen Sohn geboren. Die freudige Auf⸗ 
regung rings umher und die Tauſende von Kerzen, welche am 
heutigen Abend die Straßen und Paläſte erleuchteten, ließen nicht 
ahnen, wie viel Noth und Kummer ſich hinter all dem erborgten 
Glanz verſteckt. Und doch iſt dieſe Noth ſo groß, wie ſie noch 
nie geweſen iſt. Rothſchiles Millionen waren eben nur Tropfen 
auf einen heißen Stein. Unſere Finanzen find zu zerrüttet, als 
daß eine ſechsmal ſo große Summe hinreichen würde, alles Elend 

beſeitigen. Wenn Herr Kapherr, der Agent des Rothſchilb'⸗ 

n Hauſes, mit Verwerthung der Silberrubelſcheine etwas er⸗ 
reicht hat, ſo iſt es das, daß man jetzt wieder wenigſtens hier und 
da Silber ſieht. Iſt der Mangel an baarem Gelde in Peters⸗ 
burg groß, ſo iſt er es bei weitem mehr noch in den inneren Gou⸗ 
vernements. — Wegen Mangel an Transportmitteln geht der 
Gewinn des fruchtbaren Jahres verloren: die Ernten bleiben lie- 
gen, wo ſie geſchnitten worden, und verfaulen. Aus Tamboff, 
Perm, Olonetz, überall her vernimmt man die gleiche Klage. 
Bei weitem beſſer ſcheint es im Königreich Polen zu ſtehen, wenn 
uns anders der in Warſchau entwickelte Glanz nicht etwa täuſcht! 


Danzig, den 13. October. 


Der im Gewerbeverein angeregte Unterricht für der Schule 
entwachſene Töchter von Gewerbsleuten zur Unterſtützung der 
Väter in den vorkommenden ſchriftlichen Arbeiten, als: Buchfüh⸗ 
rung, Correſpondenz, Eingaben ꝛc., rief in der geſtrigen Sitzung 
wieder eine längere Beſprechung hervor. Gegen das Project 
war Niemand, es handelte ſich nur um die Art der Ausführung. 
Daß weibliche Hände an verſchiedenen Orten mit dem beiten Ex: 
folge, ſelbſt in größeren Geſchäften, die Feder führen, iſt bekannt. 
Viele wollen ihnen den Vorzug geben, weil fie billiger, anſpruchs⸗ 
loſer und ſolider, als viele des „ſtarken Geſchlechts“ ſind. Es 
können nicht alle, welchen das Geſchick den Eintritt in die Ehen 
verſagt, barmherzige Schweſtern oder Diakoniſſinnen werden, um 
eine Shellung einzunehmen, die der Welt nützlich iſt, darum iſt 
es gut, daß auch für ſolche Beſchäftigungen, worin man fonft nur 
das männliche Geſchlecht wirken zu ſehen gewohnt war, greigneten 
Falls das weibliche herangebildet und dazu verwendet werde, um, 
wenn es das Schickſal will, auch ohne Mann ſich eine geſicherte 
und befriedigende Lebensſtellung zu verſchaffen. Dies im Allge⸗ 
meinen. Im Beſondern aber hat mancher Gewerbs mann den 
Wunſch gehegt, daß ihm ſeine Tochter in den vorkommenden 
Schreibereien behiflich ſein oder ſie ihm ganz abnehmen möchte. 
Dieſer Wunſch, dieſes wirklich gefühlte Berürfniß iſt auch die 
Veranlaſſung zur Errichtung einer Schule oder beſſer zur Ein⸗ 
richtung eines Unterrichts für oben angedeuteten Zweck geworden. 

Schon die Beſeſtigung, Erweiterung und Vervollkommnung 


des in der Schule Begonnenen, aber häufig noch ſehr Mangel⸗ 
haften iſt ein großer Gewinn! Daher auch die Schulen für der 
Schule entwachſene Knaben, die faſt aller Orten vorhanden ſind. 
Sollten nun ſolche Schulen nicht ebenſo nöthig für Mädchen fein? 
Sie ſind es ſelbſt ohne den beſonderen Zweck der Unterſtützung 
des Vaters mit der Feder. Dieſen Zweck aber gab das practiſche 
Bedürfniß an die Hand und darum ſind ſie es um ſo mehr. Es 
iſt indeß unausbleiblich, daß ſich im Bildungsſtand, im Wiſſen 
und Können deſſen, was die Schule geboten hat, ſehr verſchiedene 
Schülerinnen zu ſolcher Schule melden werden. Es wird theils der 
Grund gelegt oder doch befeſtigt werden müſſen, auf den zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes weiter gebaut werden kann, theils wird 
der Grund in der Art vorhanden ſein, daß gleich der Neubau 
darauf vor ſich gehen kann. Zwei Abtheilungen erſcheinen alſo 
für eine ſolche Schule geboten. 

Wir halten es für recht, daß man mit der Eröffnung der 
Schule ſo lange wartet, bis ſich mehr Theilnahme zeigt. Allein 
zu langes Warten hieße zu der Sache ſelbſt kein rechtes Vertrauen 
haben, von ihrer Nützlichkeit nicht ſelbſt durchdrungen fein, dar- 
um möge man nicht zu lange zögern und ſchon jetzt die nöthigen 
Vorbereitungen treffen. Die Leute wollen erſt ſehen, und ſie 
werden jehen, denn die Sache wird guten Fortgang haben. Und 
ſehen ſie das erſt, dann kommen ſie auch herbei und wollen 
des dargebotenen Vortheils theilhaftig werden. War Liebe zu 
einer Sache, Durchdrungenſein von ihrer Nützlichkeit, war Treue, 
Muth und Vertrauen vorhanden, ſo iſt ſie noch immer gediehen. 
Dieſe wird es auch. 

* Dirſchau, 13. October. Auf die Adreſſe, welche die 
hieſigen ſtädtiſchen Behörden bei Anlaß der 600 jährigen Jubel⸗ 
feier an den König richteten, hat Se. Maj. folgende Antwort er⸗ 
theilen laſſen: „Des Königs Majeſtät baben das, Allerhöchſt⸗ 
demſelben durch Vermittlung des Herrn Oberpräſidenten, Wirkl. 
Geheimen Rath Eichmann eingeſandte Exemplar der zur Erin- 
nerung an die 600 jährige Jubelfeier der Stadt Dirſchau epräg⸗ 
ten Medaille nebſt den gleichzeitig überreichten hiſtoriſchen Denk⸗ 
würdigkeiten Dirſchaus entgegenzunehmen geruht und laſſen den 
ſtädtiſchen Behörden für die Zuwendung Allerhöchſt Ihren Dank 
bezeigen. Berlin, 24. Septbr. 1860. Illaire.“ — In der auf 
nächſten Montag anberaumten Stadtverordneten ⸗ Sitzung wird 
u. A. der Antrag eingebracht werden, den Bürgermeiſter Wag 
ner in feinen jetzigen Function auf Lebenszeit zu wählen; auch 
über das Rectorat der hieſigen Stadtfhule fol Beſchluß gefaßt 
werden. 

Elbing, 10. October. (K. H. Z.) Am Anfange dieſer 


Woche fand ſich plötzlich in dem zwei Meilen von hier an der 


Königsberger Chauſſee gelegenen Dorfe Trunz ein ziemlich an⸗ 
ſtändig gekleideter Mann ein und gab ſich aufs Beſtimmteſte für 
einen Raubmörder aus, der von ſchrecklichen Gewiſſensbiſſen ge⸗ 
foltert, gezwungen ſei, ſich dem Arm der Gerechtigkeit auszulie⸗ 
fern. In Folge dieſer Angabe und auf ſein inſtändiges Bitten 
von der Dorfbehörde feſtgenommen, wurde derſelbe noch an dem⸗ 
ſelben Tage hierher gebracht und der Polizei übergeben; jedoch 
ergab die angeſtellte Uaterſuchung bald, daß der Mann kein Mör⸗ 
der ſei, ſondern an einer ſchweren Geiſteskrankheit leide. Wie 
man hört, ſoll er früher Militärarzt geweſen fein und aus Heils. 
berg herſtammen; auch befinden ſich am hieſigen Orte einige ganz 
angeſehene Familien, mit welchen der Unglückliche nahe verwandt 
iſt. Auf welche Weiſe es dem Manne ge ungen iſt, unangefoch⸗ 
ten bis in unſere Gegend zu kommen, hat man noch nicht zu er⸗ 
mitteln vermocht. — Der Droſſelfang war in der Mitte der vo⸗ 
rigen Woche recht ergiebig und wurden von hieſigen Kaufleuten 


ca. 2000 Paar nach Berlin und Bromberg verſandt, in den letz⸗ 


ten Tagen jedoch iſt eine Pauſe eingetreten. Neunaugen ft d nur 
in unbedeutenden Quantitäten hier eingegangen. Ueberhaupt ſol⸗ 
len dieſe Fiſche von Jahr zu Jahr ſeltener werden. 

Pr. Holland, 11. Ottober. (K. H. Z.) Das von dem 
Johanniter⸗Orden in Pr.⸗Holland gegründete Krankenhaus der 
Barmherzigkeit wird am 15. October eingeweiht. Es enthält 40 
Betten. Die barmherzigen Schweſtern, deren 3 an der Zahl find, 
werden Sonnabend aus Berlin erwartet, — in Begleitung der 
Oberin von Bethanien, Gräfin Stolberg, die, nebſt andern hohen 
Porſönlichkeiten der Inauguration der Diakoniſſinnen ſelbſt bei⸗ 
wohnen wird. 


Tilſit, 11. Oct. Ein Vorfall, der am 9. Abends zur Er⸗ ich . 0 
ſind im Königreich Preußen im Jahre 1859 9881 Perſonen 
ausgewandert, gegen 13,395 im Jahre 1858. Von den 
Auswanderern haben 5885 Perſonen Europa verlaſſen, und wur⸗ 
den hiervon 2723 Perſonen durch und 3161 Perſonen 
mittelung concefjionirter Agenten oder Unternehmer 
Außerdem ſind noch im Jahre 1859 3067 Perſonen ermittelt, 


welches damit bald angefüllt war. Der durchdringende Gasgeruch 
; wong 5 welche ohne Entlaſſungs Urkunde ausgewandert ſind. 


ſcheinung gelangte, dürfte die Gasconſumenten zur größten Vor⸗ 
ſicht anregen. An der Gasleitung in einem hieſigen Hauſe war 
eine Aenderung bewirkt, und wahrſcheinlich aus Nachläſſigkeit eine 
Oeffnung unverſchloſſen geblieben. Nach Oeffnung des Haupt: 
hahnes am Abende ftrdute eine Menge Gas in das Zimmer, 


führte zur nähern Unterſuchung der Urſache, und als man in die 
geöffnete Thüre ein brennendes Licht brachte, entzündete ſich das 
Coaksgas an demſelben und erzeugte eine gewaltige Exploſton. 


Laden, Fenſter ꝛc. in den nächſten Stuben wurden durch den Luft⸗ 


druck zerſchmettert, Fenſterflägel auf die Straße hinausgeſchleu⸗ 
dert, Dielen in den obern Stuben von ihren Lagern abgehoben 
und viele Möbel umgeworfen oder auf andere Stellen gerückt. 
Menſchen ſind dabei nicht beſchädiget. 

Allenſtein, 12. October. Endlich haben wir nun ſeit dem 
1. October auch bei uns Straßenbeleuchtung, und fo find auch in 
dieſer Hinſicht die Wünſche Vieler befriedigt. Die Bel uchtung 
verurſacht der Stadt ſelöſt inſofern wenige Koſten, als ſich ſämmt⸗ 
liche Schenkwirthe verpflichtet haben, aus eigenen Mitteln vor 
ihren Häuſern je eine Laterne zu erh eilten. — Man geht hier 
mit einem Plane um, der, käme er zur Ausführung, für die Stadt 
und Umgegend in mancher Hinſicht von großem Nutzen fein 
dürfte, es iſt dieſes die Beſchaffung landwirthſchaftlicher Maſchi⸗ 
nen auf Koſten der Stadt. Es würde dieſes Unternehmen aller⸗ 
dings zunächſt nur größeren Landbeſitzern zu gute kommen, würde 
aber den immer füglbarer werdenden Mangel an Arbeitskräften 
um ein Bedeutendes vermindern. 


Literatur. 


Emil Palleske Schillers Leben und Werke. Dritte Auflage, 
Berlin. Franz Duncker. 1860. 

Ein kritiſches Eingehen auf das brave und liebenswürdige 
Buch iſt überflüſſig. Wir nehmen von der neuen Auflage nur 
Notiz, weil es uns ein gutes Zeichen der Zeit zu ſein ſcheint, 
daß Verleger und Publikum eine Populariſirung anſtreben. Da⸗ 
bei können wir aber den auch ſonſt ſchon angedeuteten Wunſch 
nicht unterdrücken, es möge dem geehrten Verfaſſer baldigſt gefal- 
len und gelingen, das überreiche, hier gleichſam hinter den Cou⸗ 
liſſen ſpielende Material, über das er gebietet, zuſammenzuſchmel⸗ 
zen und in eine geeignete, wenn vielleicht auch koloſſale Kunſtform 


Grundzüge eines Planes vorgelegt worden, mit welchem ſich ei⸗ 


tereſſe unſeres genialen Mitbürgers Zacharias Daſe, anderntheilt 
EL und zwar größtenteils — im Intereſſe der Wiſſenſchaft ge⸗ 


von ihm innerhalb dieſer Zeit zu ſchaffenden Werkes — det 


rung dieſes Werkes bietet für ein gewöhnliches Rechnentalent une 


mag. Eine ſolche Arbeitskraft feiern zu laſſen, nutzlos vermodern 


viele unſerer Mitbürger gern dazu beitragen werden, ein ſolches 
Werk fördern zu helſen, ſobald ihnen dazu nur Gelegenheit gebo⸗ 
ten wird. Zunächſt jedoch müßten fie ſich überzeugen können, und 
zwar durch ihre eigenen Augen und Ohren, daß Zacharias Daſe 
nicht nur ein ſogenanntes, ſondern ein wirkliches Naturwunder iſt, 
ein Rechnengente von fo coloſſalem Umfange, wie es die Ge⸗ 


legenheit darbieten werden, dieſe Ueberzeuzung zu gewinnen; es 


echtpatriotiſchen Zieles.“ 4 


zu gießen. Es wäre an der Zeit (und Palleske ſcheint durchaus 
der Mann für ein ſolches Unternehmen), Schillers Leben und 
Wirken zu einem auf gründliches Quellenſtudium wiſſenſchaftlich 
gebauten Bilde zu machen. 

Vergeſſen wir aber über ſolchen weitgreifenden Wünſchen 
nicht den Oank für das Geleiſtete. Schiller ift viel ſchwerer u 
zeichnen als Göthe, weil er mit Wurzel und Wipfel in der Hr 
ſtorie ſteht. Er ſaugt ſeine großen Gedanken aus einer von den 
ungeheuerlichſten Erſchütterungen durchwühlten Gegenwart, welche 
wir Epigonen uns nur theorctiſch conſtruirend begreiflich machen. 
Deshalb ragt er aber auch in eine abſolute Zukunft hinein, a 
welche zu glauben der abgeblaßten, zum albernen Spaß herunter⸗ 
gekommenen Generation unausſprechlich komiſch ſcheint. 

Mit dieſem heiligen Ernſt, mit dieſem männlichen Muth iſt 
Palleske ans Wert gegangen; denn wahrlich, es gehört Courage 
dazu, ſich heute zu Tage für das Ideale zu erklären. Was man 
nicht mit Händen greifen, mit den Zähnen zermalmen und mit 
den übrigen Organen ſich ſtoffwechſelnd aſſimiliren kann, iſt ein 
Phantom, ein Geſpenſt, ein ſchwarzer Ritter aus der Jungfrau 
von Orleans. 

Zu dem ſchwarzen Ritter, den Palleske nicht als Talbots 
Geiſt anerkennt, muß ich beiläufig denn doch bemerken, daß ihn 
Schiller jedenfalls als folden motivirte, als er den edeln Feld⸗ 
herrn trog Lionels Ermahnung, ſich mit dem Schöpfer zu ver⸗ 
ſöhnen, unter Sarkasmen und Verwünſchungen dahin fahren läßt. 

Albrecht Paneritius.“) ’ 


Deutſche Preußenlieder von Wilhelm Pieper. Inſterburg, 
in Commiffion bei Otto Hagen. 3 
Dieſes Büchlein, deſſen Ertrag zum Beſten des Arndt⸗ 
Denkmals beſtimmt ift, verdient die befte Empfehlung. Aus den 
patriotiſchen Liedern des oſtpreußiſchen Gutsbeſitzers ſpricht ein 
warmes für Deutſcland ſchlagendes Herz und eine wohlthuende 
Begeiſterung für den Kampf um ſeine Einheit und Freiheit, für 
den Kampf gegen den Bedroher des Rheins. 


Mannigfaltiges. 


— Die „Hamb. Nachrichten“ ſchreiben unter dem Titel: 
„Ein hamburgiſches Wert“: „Es find unſern Mitbürgern die 


nige patriotifbe Männer unſerer Vaterſtadt einestheils im In⸗ 


genwärt g beſchäftigen. Sie wülnſchen ein kleines Kapital zu⸗ 
ſammenzubringen, welches zum Unterhalte des Herrn Daſe wäh⸗ 
rend der nächſten vier bis fünf Jahre und zur Herausgabe des 


dactorentafeln von der fünften bis zur zehnten Million — ver 
wendet werden ſoll. Die Wichtigkeit dieſes Werkes für die 
Wiſſenſchaft iſt von den größten Gelehrten z. B. von Gauß, von 
Alexander von Humboldt u. A. anerkannt worden; es würde da⸗ 
durch ein tieferes Eindringen in die räthſelvollen Geheimniſſe der 
Zahlenwelt ermöglicht und es würden die ſchwerſten aſtronomi⸗ 
ſchen Berechnungen weſentlich erleichtert werden. Die Ausfüh⸗ 


ſägliche, fait unüberſteigliche Schwierigkeiten und es würde zur 
Berechnung einer einzigen Million mindeſtens ein Menſchenalter 


erfordert, während Daſe die Berechnung von fünf Millionen in 
dem kurzen Zeitraum von vier bis fünf Jahren zu vollenden vera 7 


zu laſſen, das wäre nicht hamburgiſch. Wir zweifeln nicht, daß 


ſchichte noch nicht aufzuweiſen hatte. Wir dürfen erwarten, daß 
die Herren, welche den Plan zu dem erwähnten hamburgiſchen 
Werke gefaßt haben, ihren Mitbürgern in nächſter Zeit die Ger 
berürfte dann ſchwerlich weiterer Schritte zur Erreichung ihres 


— Nach einer amtlich aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Ueberſicht 


Php Ber» 
efördert. 


Producten ⸗Märkte. 


Elbing, 15. October. (Orig.⸗Ber.) Witterung: kalt, abwechſelnd 
Regen. Wind: W. l x 
Die Zufuhren von Getreide find etwas ſtärker geworden, die Preiſe 
ſämmtlicher Getreid ng ttungen haben ſich ziemlich unverändert behaup⸗ 
tet bi 11 8 Nachfrage für Gerſte, Hafer und Erbſen, wogegen die 
Kaufluſt fur Rogg n entichieven inter üt, und die notirten Preiſe bei 
ſtärkerer Zufuhr sicht mehr zu erreichen ſein dürften. i 
Spiritus ber ſchwacher Zufuhr begehrt und böber bezahlt, 
Bezahlt iſt fur: Weizen hochbunt 11-224 14—54 , 123 
bis 132% 85102 Ge, bunt 118 254 72 88 S, roth 125-304 86 
bis 5 %, abfallend 110—1174 50 68 Gr. — Roggen 116-1288 | 
49-60 . — Gerſte, große 105—116% 4550 , do. kleine 
Malz⸗ 95 — 103 @ 40 44 , do, kleine Futter- 90—99 3 35—40 
ur. — Hafer 65-70% 25—28 r. ce 
Erben, weiße Koch⸗ 58-623 Br, Sutter: 53—57 Ge, graue 
ſchöne große 76 x, 3 
Bohnen 56-62 9½% — Widen 55—60 9 
Spiritus 183% ver 8000 % Tr., dürfte in Heinen Partien hö⸗ 
here Preiſe bedingen. : | 
Krnysnerg, 12 October. (K H. Z.) Wind SW. +7. — Weizen 
unverändert, ſtill, hochb. 123.324 82 - 103 Ge, bunter 120-248 80 
— 3 , rother 124—328 85—100 Gr. — oagen behauptet, loco 
114 20264 48—54—60 r bez., Termine feit. 1204 Ze October 
555 c, Br., 55 hun bez., 54; 9% Gd., don Yor Frühjahr 543 Me Be,, 
53% Gd., 120% zer Mai⸗Juni 52% . Br., 51 % Gd. — Gerſte 
flau, große 1058 50 %, kl ine v6 101 4013 %. bez. — Hafe 
matt, loco 6470 23—26% r. bez. — Erbſen angenehm,, weiße 
Koch- 63 65 Ar, Futter⸗ 58 60 , graue 60-75 Kr, grüne 
9% bez. — Wicken 56—63 bez. — Leinſaat feſt, fein 13— 144 
83 9%, mittel 0/106 71 Gr, ordinair 03% 67 % bez. — 10% 
aat, rothe 10123 Ag er Uk. bez. — Thimotheum 8-10 A 
ſ her . Br. 
Spiritus den 12. October loco Verkäufer 193 % und Käufer 19 
N ohne Faß, Verkäufer aut 0 Käufer 20 % und gemacht ZU 
mit Faß, %, October Verkäufer 20% % und Käufer 14%, rg mit Jaß, 
Zr, Srubjab; Verkäufer 21 e. und Käfer 20 & mit Faß. Alles 7. 
% Alalles. 


) Wenns kurz iſt, bitten wir darum. D. Red. 


— 
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